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Der landwirthſchaftliche Groß e © 


grundbeſitz. 


ä Die Träger der agrariſchen Bewegung, welche 
mit dem Schlagwort von der „Noth der Land— 
wirthſchaft“ die Geſetzgebung zu agrariſchen Maß- 
nahmen zu veranlaſſen ſucht, ſind nicht Bauern, 
ſondern Großgrundbeſitzer, in der Hauptſache die 
oſtelbiſchen Junker. Der Großgrundbeſitz, wie wir 
ihn heute im Norden und Oſten Deutſchlands 
wahrnehmen, hat ſich allmählich herausgebildet, be⸗ 
günftiet durch zahlreiche wirthſchaftliche, rechtliche 
und politiſche Faktoren, welche es ihm möglich 
machten, den Bauer zu verdrängen und ſeine Felder 
zu den eigenen Ländereien zu ſchlagen. So ſtark 
war ſchon im 15. Jahrhundert der Druck auf den 
Dauer, daß in den Bauernkriegen die Flammen des 
Aufruhrs und der Empörung hell aufloderten. Und 
an den Sieg, welcher damals über die Unterdrückten 
erfochten wurde, knüpften die traurigen politiſchen 
Zuſtände des 17. Jahrhunderts, welche die Bauern⸗ 
legungen zur Regel machten, und die techniſchen 
Fortſchritte des vorigen Jahrhunderts, welche die 
Ausbreitung des Großgrundbeſitzes erleichterten. 
In Mecklenburg z. B. iſt gerade in Verbindung 
mit dem Aufkommen eines neuen Feldſyſtems, der 
holſteiniſchen Koppelwirthſchaft zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts, die Vermehrung des Groß— 
grundbeſitzes in ſolchem Umfange vor ſich gegangen, 
daß von 24000 Bauernfamilien, welche zwei Jahr⸗ 
hunderte früher anſäßig waren, bis zum Jahre 1776 
nur noch etwa 3000 in den ritterſchaftlichen Gütern 
angetroffen wurden. Einen ſo tiefen Eindruck machte 
das auf das übrige Deutſchland, daß der berühmte 
preußiſche Staatsmann Freiherr v. Stein, welcher 
im Jahre 1802 eine Geſchäftsreiſe nach Mecklenburg 
machen mußte, nachher ſchrieb: „Die Wohnung des 
mecklenburgiſchen Edelmannes, der ſeine Bauern 
legt, ſtatt ihre Zuſtände zu beſſern, kommt mir vor 
wie die Höhle eines Raubthieres, das alles um ſich 
beröbet und mit der Stille des Grabes umgiebt“ 
Auch in neuerer und neueſter Zeit hat ſich der 
Großgrundbeſitz weiter ausgedehnt, wie u. a. aus 


Kleines Feuilleton. 
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= „Die „Preußiſche Apotheke“ in Syrien. 
. in den letzten Tagen, wo man ſich in 
8 and mehr als je mit den Verhältniſſen in 
ese n und Paläſtina beſchäftigt hat, bisher ver- 
1100 worden, auf eine Anſtalt aufmerkſam zu 
90 en, die von einem Deutſchen vor mehr als 
3⁰ Jahren in Syrien gegründet und im Verlauf 
dieſer Zeit zu einer Bedeutung emporgehoben 
worden iſt, die weit über die engere Umgebung 
ihres Platzes hinausreicht. Dies iſt die ſogenannte 
„Preußiſche Apotheke“ in dem ſyriſchen Hafenorte 
Beirut, die eine durchweg erfreuliche Schilderun 
in dem letzten Hefte der „Pharmazeutiſchen Zeitung“ 
erfährt. Die Apotheke wurde 1867 von dem 
deutſchen Arzte Dr. Lorange aus Königsberg in 


Preußen als Dispenſiranſtalt errichtet und hatte d 


damals eine ihrem Zwecke entſprechende einfache 
Ausſtattung; dennoch erwarb ſie ſich durch die Güte 
der geführten Waaren und durch ihre Leitung 
ſeitens eines geprüften europäſſchen Apothekers bald 
ein ungewöhnliches Vertrauen bei der europäiſchen 
und orientaliſchen Bevölkerung Dazu trug die 
e von Dr. Lorange, der als Arzt bald 
einen hervorragenden Ru erhielt, nicht wenig bei. 
Auch dieſer Anſtalt glich fel 5 Prüfungszeit 
nicht erſpart, zumal ihre Leitung in einem weſent⸗ 
lichen Punkte von den orientaliſchen Geſchäfts⸗ 
gewohnheiten abwich. Es iſt nämlich in dem Ver⸗ 
kauf von Apothekerwaaren im Orient überall üblich, 
die Preiſe nach dem Vermögen des Käufers einzu⸗ 
ten, während die „Preußiſche Apotheke“ feſte 


nahm chuttspreiſ verlangte. Gerade vieſe Maß⸗ 
aufe gewann ſchließlich auch bei der miß- 


5 orientaliſchen Bevölkerung allgemeine 
Schätzung, ſo da di 9. 9 
ſehenſte Geſchäft Ale Apotheke das erſte und ange- 


0 Ale brer Art im ganzen Gebiete von 
5 aden in brd en wurde. Bis vor zehn 
Jahren. far der en DER pbigene nach orientaliſcher 
Sitte, auch ärztliche Conſultatlonen h rie 
: re Verbi ſtatt, wodurch 
eine noch enge rbindung der Anſtalt mit d 
Bublitum geſchoſfen wurde. Im Laufe der gen 
bildete ſich die „Preußische Apothetezer Zei 
radezu als Muſteranſtalt aus, von 2 
die einheimiſchen ſogenannten „Apotheter⸗ 
Manches lernten. Seit 1879 übernahm der 
Apotheker Heine das Geſchäft, das er ſpäter, nach⸗ 
dem ſich der Begründer zurückgezogen hatte, 
ſelbſtſtändig leitete. In den letzten 20 Jahren 
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gar kein oder nur wenig Getreide. Den Baarerlösziehen 
ſie, abgeſehen von den Handelsgewächſen, vorzugsweiſe 
aus dem Verkauf von thieriſchen Erzeugniſſen; auch 
bei den mittelgroßen Bauern überwiegen in der 
Regel die letzteren. Dies gilt namentlich in 
Jahren, in denen das Getreide billig iſt. Dann 
ſchränkt der Bauer den eigenen Conſum an thie- 
riſchen Erzeugniſſen ein, dehnt dagegen den an 
Getreide aus und verfüttert außerdem mehr Getreide 
als ſonſt und verwandelt es in thieriſche Produkte. 
Nun ſind zwar die Preiſe des Getreides, nicht aber 
die der thieriſchen Erzeugniſſe gefallen. Das ein⸗ 
zige thieriſche Produkt, deſſen Preis zurückgegangen 
iſt, iſt die Wolle. Hierunter hat faſt ausſchließlich 
der Großgrundbeſitzer zu leiden gehabt. Weiter 
kommt in Betracht, daß mit verſchwindend geringen 
Ausnahmen jeder Bauer von Hauſe aus ein Bauer 
geweſen iſt, während der Großgrundbeſitzer ſehr oft 
zunächſt einem andern Beruf, z. B. als Offizier 
oder Staatsbeamter, obgelegen hat. Dazu machen 
die veränderlichen Verhältniſſe in jeder Richtung 
eine veränderte Wirthſchaftsweiſe nothwendig. Den 
Anforderungen dazu ſind in Ermangelung ent— 
ſprechender Vorbildung viele Großgrundbeſitzer nicht 
gewachſen. In Betracht kommen auch die größeren 
Anſprüche an das Leben auf dieſer Seite und die 
Standesrückſichten, welche man glaubt, als herrſchen⸗ 
der Stand wahren zu müſſen. Während der Bauer 
aus ererbter Gewohnheit zur Sparſamkeit, mitunter 
ſelbſt über Gebühr neigt, trifft bei dem Großgrund⸗ 


nahm das fragliche ſyriſche Gebiet bekanntlich einen 
bedeutenden Aufſchwung: der Handel wurde größer, 
der Hafen wurde verbeſſert, eine Eiſenbahn wurde 
zur Verbindung mit Damaskus gebaut, die Be- 
völkerung von Beirut europäiſirte ſich mehr und 
mehr. Infolgedeſſen ſtiegen auch die Anſprüche an 
die deutſche Apotheke, und der Geſchäftsbetrieb 
wurde lebhafter und abwechſelungsreicher. Die 
Mannigfaltigkeit der Sprachen und das den 
Orientalen auszeichnende lebhafte Geberdenſpiel, 
das nur der damit Vertraute verſtehen kann, machen 
das Schauspiel des Verkehrs in dieſer Offizin zu 
einem beſonders intereſſanten. Von 7 Uhr Morgens 
Sonnenuntergange gehen die Kunden ein 
und aus, auch der Nachtdienſt wird viel in An. 
ſpruch genommen, obgleich für jeden einzelnen Fall 
21,4 Franes darauf gezahlt werden müſſen, die 
Gut den Nachtdienſt verſehenden Angeſtellten zu 

ute kommen. Das Beispiel dieſer deutſchen An- 
Kalt hat auch die türkische Regierung zu manchen 
Verbeſſerungen veranlaßt; fo werden jetzt die ein⸗ 
geführten Droguen und Heilmittel von einer 
Commiſſion, die aus einem europäiſchen und einem 
arabiſchen Apotheker befteht, auf dem türkiſchen Zoll⸗ 
er geprüft, auch iſt den meiſten Droguiſten der 

erkanf ſtarkwirkender Arzneimittel verboten worden. 
Die „Preußiſche Apotheke“ nimmt das Erdgeſchoß 
in einem großen Gebäude ein, in deſſen beiden 
oberen Stockwerken das kürkiſche Militärkrankenhaus 
für Syrien untergebracht iſt, wo die türkiſchen 
Truppen aus der arabiſchen Provinz Yemen, die 
ſich eigentlich dauernd im Aufſtande befindet, Ver⸗ 
pflegung erhalten, wenn ſie fieberkrank dorther 
zurückkehren. In der Offizin ſteht u. a. ſeit 31 
Jahren ein menschliches Gerippe, das als eine der 
Seheuswürdigteiten in Beirut gilt und jedem vom 
Lande kommenden Eingeborenen als außerordentliche 
Merkwürdigkeit von ſeinen Freunden gezeigt wird. 
Jeden Tag bilden ſich immer wieder neue Gruppen 
von Männern und Frauen, die das Skelett an⸗ 
ſtaunen. — Das Gedeihen dieſer blühenden deutſchen 
Anſtalt darf auch für die Zukunft als geſichert be⸗ 
trachtet werden. 


* 
* 

* Ein Appell der Blinden an die 
Sehenden. Die neueſte Errungenſchaft auf dem 
Gebiete der Blindenlehre iſt das „Jornal dos 
Cegos“ (Zeitſchrift für Blinde), welches in Liſſabon 
erausgegeben wird. Seine Leſer und Mitarbeiter 
rekrutiren ſich zum Theil auch aus den Streifen 
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Die Vorſtellungen 
über den Beruf der Großgrundbeſitzer zum Herrſcher 
ſind noch geſteigert worden durch die Einrichtungen 
der Geſetzgebung, welche dem Großgrundbeſitzer 
einen beſonderen Einfluß auf öffentliche Verhältniſſe 
auch ohne weitere perſönliche Vorausſetzungen ein⸗ 
äumen. 
eine Abhilfe iſt zu erſtreben durch Verminde⸗ 
rung des Großgrundbeſitzes und durch Vermehrung 
derjenigen Landwirthſchaften mittleren und kleineren 
Umfanges, welche ſich aus den oben angegebenen 
Gründen auch heute noch mehr rentiren, als es bei 
dem Großgrundbeſitz der Fall iſt. Dieſe Umwand⸗ 
lung in deu Beſitzverhältniſſen würde durch Ab- 
verkauf von Außenſchlägen, Parzellirungen, Coloni⸗ 
ſation auch ohne Staatseinmiſchung in großem Um- 
fange platzgreifen, wenn nicht in den ſtaatlichen 
Einrichtungen jo viele künſtliche Hinderniſſe ent- 
gegenſtänden, insbeſondere auch in der Gebunden- 
heit der communalen Verhältniſſe auf dem platten 
Lande in den oſtelbiſchen Provinzen. Gerade die 
Veränderung in den landwirthſchaftlichen Verhält- 
niſſen, wie fie die Weltwirthſchaft mit ſich bringt, 
müßte dazu führen, die Freiheit des Grundeigen⸗ 
thums überall, wo ſie noch nicht beſteht, einzu⸗ 
führen, damit die Betriebs verhältniſſe ſich allen 
wechſelnden Conjunkturen der Rentabilität leichter 
als bisher anſchmiegen Können. Nichts iſt deshalb 
verkehrter, als neue Schranken für die Bewirth⸗ 
ſchaftung und die Freiheit des Grundeigenthums 
durch Einführung von Anerbenrechten, Be⸗ 
ſchränkungen in der Veräußerung, Parzellirung oder 
hypothekariſchen Belaſtung, oder gar durch Ver⸗ 
mehrung der Fideicommiſſe. 


Politiſche Ueberſicht. 


preußiſchem Muſter wird nunmehr, jo 
't man der Berliner „Vollsztg.“ aus Baden, 
auch in unſerem Großherzogthum ein Verband der 
Eiſenbahnbedienſteten gebildet, welcher die „Treue 
zu dem Landesherrn und Vaterland“ pflegen und 
„nicht Umwälzung, ſondern foziale Reform“ herbei⸗ 
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jener Unglücklichen, die des Augenlichts beraubt 
ind. Herausgeber des eigenartigen Blattes iſt der 
portugieſiſche Schriftſteller Branco Rodrigues, der 
ſich um die Hebung der intellektuellen Bildung der 
Blinden ſchon einen namhaften Ruf erworben hat. 
Als Schriftart wird das Alphabet Mascaro ange ⸗ 
wendet, welches dem franzöſiſchen Syſtem Braille 
nachgebildet iſt: die großen lateiniſchen Buchſtaben 
und Schriftzeichen, die für den Sehenden in ge⸗ 
wöhnlichem Druck erſcheinen, werden für den Blinden 
durch erhaben gepreßte Punkte kenntlich gemacht, 
aus deren Lage zu einander jedes Schriftzeichen 
berausgefühlt werden kann. Durch die Kombination 
aller möglichen Stellungen von zwei, drei, vier und 
fünf Punkten hat Mascaro die ſämmtlichen Buch⸗ 
ſtaben, Zahlen ꝛc. für den Taſtſinn erkennbar ge- 
macht. So kann ein blinder Mitarbeiter in der 
franzöſiſchen Ausgabe des Journals mit Recht be- 
haupten, daß das neue Syſtem das ſchwierige 
Problem gelöſt habe, blinde und ſehende Schüler 
gemeinſam unterrichten zu können. Zur Erinnerung 
an die vierte Centenarfeier der Entdeckung Indiens 
iſt eine Feſtnummer in deutſcher, portugieſiſcher, 
franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache 
erſchienen, welche auch einen von dem Tondichter 
Oskar de Silva komponirten, im Braille'ſchen 
Syſtem gedruckten Triumphmarſch für Klavier ent- 
hält. Freunde dieſer humanen Beſtrebungen können 
die Feſtnummer durch die Redaktion des „Jornal 
dos Cegos“, Rocio, Liſſabon (Portugal) beziehen. 

E 


Eine engliſche Commiſſion zum Studium 
der Peſt wird Ende dieſes Monats in Indien 
eintreffen. Die mediziniſche Fachpreſſe in England 
begrüßt dieſen Schritt mit dem einmüthigen Aus- 
rufe: „Endlich!“ Es wird beſonders betont, daß 
die heimiſchen Geſundheitsbehörden im Verfaſſen 
von Berichten über die Peſt ſich ſehr hervorgethan 
haben, daß aber wenig ihrerſeits geſchehen iſt, um 
das Weſen der Krankheit eigentlich zu erforſchen. 
Und doch bleibt noch ſo viel zu thun! Die engliſche 
Commiſſion wird geleitet ſein von Dr. Thomas 
Fraſer, Profeſſor der Medizin an der Univerſität 
Edinburgh und Mitglied der königlichen Geſellſchaft, 
ihm zur Seite ſtehen Dr. Wright, Profeſſor der 
Pathologie an der mediziniſchen Armee-Schule, und 
Dr. Ruffer, der eine Zeit lang an der Spitze des 
egyptiſchen Geſundheits⸗Departements in Cairo ge- 
ſtanden hat. Zur Unterſtützung ſind ferner zwei 
Beamte des indiſchen Dienſtes der Commiſſion zu⸗ 
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50. Jahrgang. 


Angeſtellten der badiſchen Staatsbahnen verbreite 
wird, heißt es zwar, daß der Verein die Erörterung 
confeſſioneller und politiſcher Angelegenheiten aus⸗ 
ſchließe; gleichwohl wird erklart, jeder Eiſenbahner 
bekenne ſich durch den Eintritt in den Verein als 
Gegner der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen und 
verpflichte ſich, getreu nach den im Statut nieder- 
gelegten Grundſätzen zu handeln. Den Lohn- 
arbeitern und Unterbeamten wird der Beitritt durch 
die Behauptung nahegelegt, daß man auf dem 
Wege, welchen der Verein einſchlage, eher mit 
Bitten als Beſchwerden ein „geneigteres Ohr“ 
finden werde. 

Die ſoziale Reform, welche der „Verband 
badiſcher Eiſenbahnbedienſteter“ vertreten will, iſt 
diejenige des Paſtors Hülle, mit deſſen Traktätchen 
man jetzt auch in Baden die Bahnangeſtellten be- 
glückt. Eine der aus dem Hülle'ſchen Verlage 
ſtammenden Beilagen wird übrigens auch dem Ver⸗ 
bandsblatte der badiſchen Militärvereine regel- 
mäßig beigefügt. In reaktionären Kreiſen nimmt 
man offenbar an, daß nur die chriſtlich-ſoziale 
Paſtorenweisheit noch den Staat retten kann, falls 
die heißbegehrte Vorlage eines neuen Sozialiſten⸗ 
geſetzes nicht auf der Bildfläche erſcheint. 

* 


Eine neue Liebesgabe für die Brenne⸗ 
reien tritt auf Grund eines Bundesrathsbeſchluſſes 
in Gemäßheit der Novelle zum Branntweinſteuer- 
geſetz von 1896 vom 1. November ab in Kraft. 
Die Rückvergütung für denaturirten Branntwein 
wird nämlich von 2,50 auf 3,50 Mk. erhoͤht aus 
den Erträgen der Brennſteuer. Die „Zeitſchrift 
für Spiritusinduſtrie“ ſchreibt, nunmehr hätten die 
Branntweinbrenner die Möglichkeit, Brennſpiritus 
zu Preiſen zu liefern, welche den Wettbewerb des 
Spiritusglühlichts mit dem Petroleum ermöglichen. 
— Mit der größeren Anwendung des Spirituß- 
glühlichts aber vermindert ſich der Verbrauch von 
Petroleum und damit auch die Erträge des 
Petroleumzolles für, die Reichskaſſe. 


Die Landwirthſchaftskammern gehen immer 
mehr dazu über, wirthſchaftliche Unternehmungen 


— . — 
gewieſen, die viel mit den Zuſtänden wahrend der 


letzten Peſt zu thun gehabt haben. Als Aufgabe 
der Commiſſion wird die Unterſuchung beſonders 
folgender Fragen angegeben: des Urſprungs der 
verſchiedenen Peſtausbrüche, der Art und Weiſe, in 
der die Krankheit übertragen wird, des Einfluſſes 
gewiſſer Schutz- und Heilſera, die für die Krankheit 
verſucht oder empfohlen worden ſind. Wie erwähnt, 
wird die Commiſſion Bombay in etwa 8 bis 
14 Tagen erreicht haben, die Verhältniſſe, die ſie 
dort antreffen wird, ſind noch faſt genau dieſelben 
wie vor Monaten und zur wiſſenſchaftlichen Unter- 
ſuchung der Peſt leider nur zu ſehr geeignet. Nach 
den neueſten Nachrichten hat die Epidemie in den 
letzten zwei Wochen wieder einen Fortſchritt gemacht, 
wenngleich nicht in allen Gebieten der Präſident⸗ 
ſchaft. So hat ſich die Lage in der Stadt Bombay 
außerordentlich gebeſſert, wahrend in den Bezirken 
Dharwar, Belgaam und Satora ſowie in der Stadt 
Baugolore eine weſentliche Verſchlimmerung einge- 
treten iſt. In Dharwar allein erkrankten in der 
letzten Woche 1574 Perſonen und ſtarben 1273, 
in Belgaam waren die entſprechenden Zahlen 1686 
und 1150. Insgeſammt waren 5803 neue Krank- 
heitsfälle und 4311 Todesfälle in der einen Woche 
zu verzeichnen gegen 5637 bezw. 4394 in der 
vorausgehenden Woche. Während der ganzen Dauer 
der Peſtepidemie ſind bisher, d. h. vom Sept. 1896 
bis Mitte Oktober 1898, nicht weniger als 158379 
Erkrankungen und 125239 Todesfälle an Peſt in 
der Präſidentſchaft Bombay eingetreten. — Es 
dürfte unſeren Leſern intereſſant ſein, zu erfahren, 
daß eine ſehr berühmte und hochgefeierte Perfönlich⸗ 
keit ihrer Zeit an der Peſt ſtarb, ohne daß dieſe 
Thatſache heute ſonderlich bekannt wäre: es war 
Laura von Avignon, die Geliebte des liederreichen 
Petrarca. Es war am 3. Auguſt 1348, als ſich 
die erſten Anzeichen der Peſt bei ihr einſtellten mit 
Fieber und Blutſpeien. Der Abbs de Sade, der 
uns dieſe Thatſache überliefert hat, erzählt weiter: 
„Da zu jener Zeit der Tod gewöhnlich innerhalb 
dreier Tage eintrat, nachdem ſich die erſten Anzeichen 
der Peſt, die Beulen unter der Achſel, eingeſtellt 
hatten, ſo machte fie ihr Teſtament. Als der Todes- 
kampf nahte, ſetzte ſie ſich in ihrem Bette aufrecht. 
Sie entſchlummerte fanft, ohne Qualen, wie eine 
erlöſchende Kerze. Ihre Augen ſchienen wie im 
Schlafe geſchloſſen, ſie ſah aus wie eine Müde, 
die ſich ausruht.“ 


kehren werde, gehen weit auseinander von den; 
tiefen, ſeeliſchen Einflüſſen, welche Eva beherrſchen. 
Sein kühles Weſen, ſeine Gleichgültigkeit überzeugen 
ſie bald, daß er ſie betrogen hat. Daß die Liebe, 
welche er ihr geſtand, geheuchelt war. Die Kata⸗ 
ſtrophe bricht herein: des Grafen frühere Maitreſſe, 
welche er aus der Wohnung verſtoßen hat, um 
Platz zu machen, entpuppt den Lügner. Eva vermag 
dieſe Schmach dem hochfahrenden Betrüger nicht zu 
vergeben; ſie ſchießt ihn nieder. Wegen des Mordes 
wird ſie zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der 
letzte Akt führt uns in eine düſtere Gefängnißzelle; 
hier finden wir Eva nach 4 Jahren wieder, krank, 
dem Tode nahe, an der Seite ihres früheren 
Gemahles, ausgeſöhnt mit ihm, und ruhigen, zu⸗ 
friedenen Herzens kann ſie hinſcheiden am Tage 
ihrer Freilaſſung. — Große Vorzüge des Dramas 
ſind die regelmäßige und gefällige Expoſition, ſowie 
der raſche Gang der Handlungen. Die Geſtalten 
ſind wahr, aus dem Leben genommen und ſcharf⸗ 
gezeichnet; die Handlungen ſind in ſich zu einem 
vollkommenen Ganzen abgeſchloſſen, und obwohl das 
Stück einen Zeitraum von ungefähr 10 Jahren 
umfaßt, hat es nichts von der dramatiſch noth⸗ 
wendigen Einheit verloren. — Geſpielt wurde vor⸗ 
trefflich; nur zwei Darſteller kamen den an ſie ge⸗ 
ſtellten Anforderungen nicht nach. Die Titelrolle 
hatte in Fräulein Lizzie Waldau eine würdige 
Vertreterin gefunden: die liebliche Anmuth einer 
zarten Braut, der tiefe Seelenſchmerz einer unglück⸗ 
lichen Gattin, die hehre Erhabenheit eines reinen 
Weil es, die richtige Erkenntniß eines verfehlten 
Lebens, und die ſchließliche Ergebung in den Willen 
einer höheren Macht, alle dieſe Stadien waren 
dargeſtellt, wie ſie die Natur verlangt. Die Rolle 
des kaltherzigen und charakterloſen Elimar hatte 
Herr Julius Arnfeld übernommen und führte 
ſie zu allgemeiner Zufriedenheit durch. Be⸗ 
ſondere Anerkenung verdienen ferner Herr 
Richard Eivenack als ſchwer geprüfter Gatte 
der Eva, ſein tragiſches Pathos reißt hin und ſein 
Spiel iſt natürlich, nicht übertrieben, dann Fräu⸗ 
lein Agathe Wilhelmy als Toinette. Die 
übrigen Darſteller befriedigten ſämmtlich bis auf 
die Herren Fritz Meyerholz (Amtmann 
Braun) und Otto Beller (Dr. Weller), welche 
beide ihren Rollen nicht gerecht zu werden wußten. 


zu begründen. Jetzt hat, wie das „Poſ. Tagebl.“ 
berichtet, eine Conferenz der Vorſitzenden aller Land⸗ 
wirthſchaftskammern, welche kurzlich in Breslau 
ſtattfand, beſchloſſen, eine Centralſtelle für den ge⸗ 
ſammten Viehhandel zu errichten, welche, abgeſehen 
von ſtatiſtiſchen Zwecken, durch Vertrauensmänner 
in jedem Kreiſe gemeinſchaftliche Viehver⸗ 
ladungen vermitteln und den Viehverkauf in 
genoſſenſchaftlichem Wege regeln ſoll. 

In Berlin erbaut dieſe Centralſtelle einen 
Magerviehhof, deſſen Ueberſchüſſe mit dazu ver⸗ 
wendet werden, die Koſten der Centralſtelle zu 
decken. Ein Theil der Koſten der Centralſtelle 
wird aus dem Ertrage des Commiſſionsgeſchäftes 
au den Viehhöfen beſtritten. Durch den Mager⸗ 
viehhof wird: a. der Verkehr zwiſchen Züchter und 
Mäſter erleichtert; b. der Magerſchweine⸗ und 
Gänſehandel vom Rummelsburger Markt entfernt; 
e. der Handel mit friſchmilchenden Kühen und mit 
mageren Hammeln für Produzent und Conſument 
erleichtert. 

Behörden wie die Landwirthſchaftskammern ſind 
am wenigſten zu dergleichen Unternehmungen ge- 
eignet. Dieſe ganze Thätigkeit der Landwirthſchafts⸗ 
kammern wird einmal mit einem großen Krach 
endigen, wobei die Steuerzahler in der Landwirth⸗ 
ſchaft vor den Riß zu treten haben werden. 


"RE 

Die Gründung einer Genoſſenſchafts⸗ 

Schlächterei in Stade wurde von einer Ver⸗ 

ſammlung von Landwirthſchaftsbündlern in Aſſel 

beſchloſſen. Bei den Verhandlungen vergaß man 

nicht, zu betonen, ſo ſchreibt die „Schleſ. Volksztg.“, 
daß der Mittelſtand erhalten werden müſſe. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 19. November 1898. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonntag, den 
20. November: Ziemlich kalt, wolkig, vielfach trübe, 
ſtrichweiſe Niederſchlag, windig; für Montag, den 
21. November: Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe 
Nebel, ziemlich kalt, ſtellenweiſe Niederſchlag. 

Disconterhöhung. Die Reichsbank hat den 
Discont für Wechſel auf ſechs Procent, für Lom⸗ 
bard⸗Darlehen auf ſieben Procent erhöht. 

Perſonalnachrichten. Der Rechtsanwalt 
Deutſchbein iſt in der Liſte der bei dem 
Amtsgericht in Culmſee zugelaſſenen Rechtsanwälte 
gelöſcht worden. Der Zollpraktikant Otto aus 
Dt. Krone iſt zum Zwecke feiner Verwendung als 
Zollamts-Aſſiſtent 1. Klaſſe in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika 
bis zum 1. Juli 1901 beurlaubt worden. 

Beſtätigung. Die von der Kreisvertretung 
des hieſigen Landkreiſes auf dem Kreistage am 
18. Oktober vollzogene Wiederwahl des Ritterguts⸗ 
beſitzers, Landraths a. D. Birkner zu Cadinen 
zum Kreisdeputirten auf eine fernere Amtsdauer 
von 6 Jahren iſt von dem Herrn Oberpräſidenten 
beſtätigt worden. 

Silberne Hochzeit. Montag, den 21. 
November feiert Herr Rathhauskaſtellan Seeg ler 
das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. 

Weſtpreußiſcher Hauptverein des evan⸗ 
geliſchen Bundes. Wie wir bereits mitgetheilt 
haben, wird das Jahresfeſt des Weſtpreußiſchen 
Hauptvereins des evangeliſchen Bundes am 22. und 
23. November in unſerer Stadt abgehalten. Diens⸗ 
tag, den 22. November, 8 Uhr Abends findet eine 
Begrüßung der Gäſte und gemüthliches Zuſammen⸗ 
ſein in den Räumen der Reſſource Humanitas ſtatt. 
Am nächſten Tage, Vormittags 11 Uhr beginnt 
dann die Hauptverſammlung der Vertreter der 
Zweigvereine und der Mitglieder des evangeliſchen 
Bundes in der Sakriſtei der St. Marienkirche. 
Um 1 Uhr Mittags findet gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen in den Räumen der Reſſource Humanitas 
ftatt, um 5 Uhr Nachmittags beginnt der Feſt⸗ 
gottesdienſt in der St. Marienkirche und um 8 
Uhr der Familienabend in dem großen Saale der 
Bürgerreſſource. 

Stadttheater. Zum erſten Male ging geſtern 
„Eva“, Schauſpiel in 5 Akten von Richard 
Voß, in Scene. Eva, die Tochter des Grafen 
Düren, iſt mit dem Grafen Elimar verlobt. Un⸗ 
glückliche und betrügeriſche Spekulationen machen 
ihren Vater, ſowie deſſen Vertrauten, den Fabri⸗ 
kanten Hartwig, zum armen Mann. Der alte 
Graf entgeht der Schmach durch Selbſtmord, der 
junge Graf und Bräutigam wendet ſich von ſeiner 
verarmten Braut ab. Um dem durch den Betrug 
des Vaters ins Unglück gerathenen Hartwig einen 
Freundſchaftsdienſt zu erweiſen, aus Mitleid und 
Erbarmen, heirathet ihn die Verlaſſene. Zart von 
Gefühl, empfindlichen Gemüthes, doch edlen 
Charakters muß ſie ſchmerzvoll die Mißhandlungen 
ihrer Schwiegermutter, einer 70 jährigen Alten, 
welche ihrer Abneigung gegen den verzärtelten Adel 
unverhohlen Luft macht, ertragen, und auch das 
Weſen ihres Mannes iſt nicht angethan, Liebe, wie 
ſie ſein ſoll, in ihr zu erwecken. Als ſie plötzlich 
erfährt, daß Elimar nach ihr fragt, nach ihr ſucht, 
ja fie aufſuchen will, da erwacht die alte echte, hin- 
gebende Liebe in ihrem Herzen wieder und fie fühlt 
deſto herber das auf ihr laſtende Unglück infolge 
der Ehe, welche ſie nur aus Mitleid eingegangen. 
Elimar kommt; er heuchelt ihr unvergängliche Liebe 
und klagt über nagendes Herzeleid, welches ſie ihm 
angethan. Sie glaubte den gleißneriſchen Worten 
und nach langer Zeit tauſchen ſie den erſten Kuß. 
Ihr reines Herz läßt nicht zu, das Geſchehene ge- 
heim zu halten. Am Abend, nach einem fröhlichen 
Feſt im Verein der alten Bekannten, erzählt ſie 
ihrem Gatten, was vorgegangen. Nach langen, 
bitteren Seelenlämpfen giebt er fie frei. Noch die⸗ 
ſelbe Nacht eilt ſie zu Elimar, dem charakterloſen 
Lebemann. Sonniges Glück ſcheint in 
ihrem Herzen einzuziehen nach Jahren 
ſchwerer Prüfung und Duldung. Der Graf, welcher 
eine ſo ſchnelle Handlung Evas nicht vermuthet 
hatte, iſt verblüfft; ihm bleibt nichts übrig, als 
ſeine bisherige Maitreſſe aus der ihm gehörigen 
herrlichen Wohnung zu vertreiben und die Wohnung 
ſeiner früheren Braut einzuräumen. Seine kalten 
Berechnungen, daß Eva zu ihrem Gemahl zurück⸗ 


geſchickte Auftreten und Eingreifen des Arztes Dr. 
Weller vor und bei dem Tode der Eva, wodurch 
das tieftragiſche Bild entſtellt wurde. 

Der Spielplan des Stadttheaters für die 
nächſte Zeit ſtellt ſich wie folgt zuſammen: Sonn⸗ 
tag, den 20. November: „Eva“, Schauſpiel in 5 
Aufzügen von Richard Voß. Montag, den 21. No⸗ 
vember: 1. Gaſtſpiel Clara Drucker, vom Lejfing- 
Theater in Berlin: „Cyprienne“, Luſtſpiel in 3 
Akten von Victorien Sardou. Dienſtag, 23. No⸗ 
vember: Vorletztes Gaſtſpiel Clara Drucker: „Im 
weißen Rößl“, Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. O. 
Blumenthal und G. Kadelburg. Mittwoch, den 
23. November: Letztes Gaſtſpiel Clara Drucker: 
„Die Waiſe aus Lowood“, Schauſpiel in 4 Auf⸗ 
zügen von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Donnerſtag, 
den 24. November: „Eva“. Freitag, den 25. No- 
vember: Zum erſten Male: „Militärſtaat.“ Luſt⸗ 
ſpiel, in 4 Akten von Thilo von Trotha. Sonn⸗ 
tag, den 27. November, Nachm. 3½ Uhr, bei 
halben Kaſſenpreiſen: „Die Grille“. Montag, den 
28. November: „Die Braut von Meſſina“, Schau⸗ 
ſpiel von Friedrich von Schiller. Donnerſtag, den 
1. Dezember: Zum 1. Male: „Fuhrmann Hent 
ſchel“, Schauſpiel in 5 Akten von Gerhard Haupt- 
mann. 

Gewerbeverein. In der Sitzung, welche der 
Gewerbeverein Montag, den 21. November, 8 Uhr 
Abends abhält, wird Herr Baumeiſter Pil larz 
über Enteiſenung des Waſſers und über mechaniſche 
Läutewerke von Kirchenglocken ſprechen. 

Schulbauten im Kreiſe Elbing. In Alt⸗ 
Terranova woſelbſt bisher nur eine einklaſſige 
Schule beſtand, iſt in dieſem Sommer ein neues 
Gebäude für eine zweiklaſſige Schule erbaut worden. 
Das Gebäude iſt jetzt fertig. Für die zweite 
Klaſſe iſt durch die Königliche Regierung zu Danzig 
der Schulamtsanwärter Eduard Schulz aus Ohra 
vom 1. Dezember ab berufen worden. Erfreulicher 
Weiſe iſt in den allerletzten Jahren in dem Land- 
kreiſe Elbing eine ganze Anzahl von alten Schul: 
gebäuden durch Neubauten erſetzt worden, bezw. 
fanden Vergrößerungen durch Anbau ſtatt. So 
erhielten kürzlich neue Schulgebäude bezw. Ans 
bauten außer Terranova, Neuhof, Hakendorf, 
Pangritz Colonie, Lenzen, Serpien u. a. O. 

Hauscollekte. Der Herr Oberpräſident hat 
genehmigt, daß von dem Weſtpreußiſchen Verein 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei zum Zwecke 
der Beſchaffung von Mitteln zur Erbauung eigener 
Gebäude für die Arbeiter-Kolonie Hilmarshof bei 
Konitz eine Hauscollekte bei den Bewohnern Weſt—⸗ 
preußens in der Zeit vom 1. Nov. 1898 bis dahin 
1899 abgehalten wird. Die Einſammlung der 
Collekte wird durch polizeilich legitimirte Erheber 
erfolgen. 

Stadtbriefträger dürfen nach den für ſie er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen während ihrer Beſtellgänge 
in der Stadt Poſtſendungen bezw. Briefe zu weiterer 
Beförderung an die Poſt bezw. zum nächſten Brief 
kaſten nicht annehmen. Landbriefträger dagegen 
dürfen zur Erleichterung des Verkehrs Poſtſendungen 
und Briefe, welche ihnen während ihrer Bejtell- 
gänge übergeben werden, zur Weiterbeförderung 
annehmen. 

Wochenmarktbericht. Der Verkehr auf dem 
heutigen Wochenmarkte war ein äußerſt reger; ein⸗ 
zelne Ausſpannungen waren förmlich überfüllt. Der 
Schweinemarkt wies eine große Zufuhr an Schweinen 
(meiſtens Faſelſchweinen) auf, für welche hohe Preiſe 
verlangt wurden. Der Getreidemarkt war mit 220 
Scheffel Hafer, 110 Ctr. Heu und 6½ Schock Stroh 
beſchickt. Für Hafer wurde pro Scheffel 3,10— 3,40 
Mk., für Roggen 5,50 Mk, für Gerſte 4,30 — 4.50 
Mk. bezahlt. Hen koſtete pro Ctr. 2— 2 40 ME 
und Roggenrichtſtroh pro Schock 16— 20 Mk. Die 
Friedrichſtraße hatte nur wenige Fuhren mit 11 


Einen beſonders ſtörenden Eindruck machte das un⸗⸗F 


toffeln aufzuweiſen; pro Scheffel 
Mk. gefordert. Der Friedrich Wilhelm-Platz war 
ſtark beſchickt. Butter koſtete 1500 —1,10 Mk. pro 
Pfund, Eier 1,10—1,20 Mk. pro Mandel, Aepfel 
15—35 Pf. pro 2 Liter, ausgeſchlachtete Gänſe 
45—50 Pf. pro Pfd. Ferner waren Kränze und 
Tannen⸗ ſowie Wachholderſträucher aus Anlaß des 
morgigen Todtenſonntags zum Verkauf geſtellt. Der 
Gemüſemarkt zeigte ein flottes Geſchäft. Ebenſo 
gab es auf dem Fiſchmarkt eine große Auswahl; 
die Fiſche wurden zu ſoliden Preiſen verkauft. Auf 
dem Fleiſchmarkt war bei einer reichen Auswahl 
trotz der hohen Preiſe die Kaufluſt rege, zumal das 
Fleiſch auf dem Markte billiger feilgeboten wurde 
als in hieſigen Verkaufsläden. 

Strafkammer. Der 73 Jahre alte ehemalige 
Tiſchler, jetzige Rentier Carl Podgur von hier iſt 
beſchuldigt, im Auguſt und September mit einer 
Schülerin unter 14 Jahren unzüchtige Handlungen 
vorgenommen zu haben. Der Angeklagte wurde 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 8 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Wegen Urkundenfälſchung hat ſich der Arbeiter 
Friedrich Barkowski aus Lakendorf zu verantworten. 
Bei Eingehung der Ehe mit der unverehelichten 
Koſching ließ der Angeklagte durch den Standes- 
beamten Vollerthun zwei uneheliche Kinder der 
Koſching, deren Vater er nicht war, auf ſeinen 
Namen umſchreiben. Der Gerichtshof nahm an, 
daß der Angeklagte ſich in einem nicht ſtrafrecht 
lichen Irrthum befand, weshalb ſeine Freiſprechung 
erfolgte. 


L. Rübe Witwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16017 
hat die beſten Unterkleider, Tricets, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Bleusen, Jagd-Westen. 


| Maschinen-Striekerei im Hause. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwelil-Unterkleidung. 
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Eingeſandt. 

Für dieſen Theil des Blattes übernimmt die Redaction 
keine Verantwortung.) 

Die vom 1. April 1898 in Ausſicht 
genommene neue Beſoldungsordnung unſerer 
ſtädtiſchen Gemeindebeamten betreffend. 

Mit Bezug auf die beiden „Eingeſandt“ in 
dieſer Angelegenheit iſt eine Klarſtellung der Sach— 
lage unbedingt Erforderniß. Der Magiſtrat hat 
den Herren Stadtverordneten Druckexemplare zu⸗ 
gehen laſſen, enthaltend eine Ueberſicht über die 
gegenwärtigen, ſowie die vom 1. April 1898 in 
Ausſicht genommenen Beſoldungen der Elbinger 
Gemeindebeamten. Betrachtet man dieſe Ueberſicht 
näher, ſo wird man finden, daß im neuen Plane 
bei allen Beamtenkategorien eine Aufbeſſerung der 
Anfangsgehälter gegen die bisherigen vor— 
genommen ift — mit Ausnahme der Büreau- und 
Kaſſenaſſiſtenten. — Die Urheberſchaft der beiden 
„Eingeſandts“ — ob direkt oder indirekt iſt be— 
deutungslos — ergiebt ſich hiernach von ſelbſt. 

Prüfen wir das Für und Wider. 

Das Exemplificiren auf die im Staatsdienſt 
ſtehenden Aſſiſtenten, der Hinweis auf die Zurüd- 
legung einer längeren militäriſchen Dienſtzeit ꝛe. — 
Motive, deren Beſprechung ſich der Oeffentlichkeit 
entzieht, — kann unerörtert bleiben. E 

Doch zur Sache: Betrachten wir uns einmal 
die Ueberſicht und bezeichnen wir x 
mit Gruppe I. den I. Polizei - Iufpeftor, den 
Kämmerei -Hauptkaſſenrendanten und 
den Caculator, 


„ „ U. die Sekretäre, Rendanten, den 
Standesbeamten und den II. Polizei⸗ 
Inſpektor, 


III. den Calculatur⸗Aſſiſtenten, die Re⸗ 

giftratoren und Kaſſen Controleure, 
„ „ IV. die Bureau und Kaſſenaſſiſtenten, 
ſo werden wir aus dem alten Gehaltsplan erſehen, daß 
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Gruppe L. gegen Gruppe II. ein Mehr von 330 Mk. 
„ , er Bu 
Er, TV. : 330 


„ " 


3. Zt. im Anfangsgehalt bezieht. 
Dieſe Differenzen ſind einwandfrei und 


den reſp. Stellungen entſprechend bemeſſen. 13 


Nun zum neuen Plane. 
Die Differenzen betragen hier: 
zwiſchen Gruppe I. und II. 363 Mk. 
N III. 363 
7 [7 14425 „ IV. 506 7] 
Weshalb? Hier liegt der casus criticus! 
Es wird ſich dringend empfehlen, bei den 
Bureau- 2c.- Beamten die Differenzen des alten Planes 
witer beizubehalten und eine Aufbeſſerung der 
Anfangsgehälter nach dieſem Grundſatz vorzunehmen. 
Daß eine allgemeine Aufbeſſerung der Gehälter 
unſerer Gemeindebeamten, nachdem Staatsbeamte, 
Lehrer und Gemeindebeamte faſt aller andern Städte 
die Verbeſſerung ihrer Lebenslage ſozuſagen längſt 
vergeſſen haben, unbedingt nothwendig ift, 
werden unſere Herren Stadtväter gern anerkennen. 
Darum friſch an die Arbeit, damit unſere Ge⸗ 
meindebeamten noch vor'm Weihnachtsfeſt den ftäbti- 
ſchen Körperſchaften Dank für Aufbeſſerung ihrer 
Gehälter abzuftatten in die Lage kommen. Cixis. 


> 1 a W 
Telegramme. 
Meſſina, 19. November. Beim Einlaufen der 
„Hohenzollern“ und der „Hela“ 
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i 1 > * 
i den Tntgl. Niederländ. Hoflieferanten 


wurde 2,20 — 2,50 Die im Hafen liegenden Schiffe und die Gebäude 


längs des Korſo Vittorio Imanuele trugen Flaggen- 
ſchmuck. Der deutſche Conſul Jakob und die Ver⸗ 
treter der Behörden begaben ſich an Bord der 
„Hohenzollern“, um das Kaiſerpaar zu begrüßen. 
Der Bürgermeiſter überreichte der Kaiſerin einen 
Blumenſtrauß. Heute Abend iſt der Hafen und 
der Korſo illuminirt. Auf den Plätzen concertiren 
Muſikcorps 

Berlin, 19. November. Die Kölniſche 
Criminalpolizei verhaftete heute die Frau des 
Banknotenfälſchers Groſſe, welcher mit mehreren 
Kumpanen Fälſchungen der Hongkong - Shanghai 
Banknoten in großem Umfange beging. 

Leipzig, 19. November. Heute begann vor 
dem Reichsgericht der Prozeß gegen Franz Iſidor 
Cok wegen Verrathes militäriſcher Geheimniſſe. 
Der Angeklagte beſtreitet hartnäckig die gegen ihn 
erhobenen Anſchuldigungen. 

Leipzig, 19. November. Landesverrathsprozeß 
Iſidor de Cok iſt zur Laſt gelegt, im Auftrage 
der franzöſiſchen Regierung nach Metz gekommen zu 
ſein und dort in deren Auftrage photographiſche 
Aufnahmen von Metz gemacht zu haben. 
Dieſelben ſoll er dann nach Paris geſandt haben- 
Es ſind bei ſeiner Verhaftung entſprechende Briefe, 
photographiſche Platten, ein photographiſcher 
Apparat, eine Blitzrolle u. a. m. beſchlagnahmt 
worden. Der Angeklagte beſtreitet immer noch hart— 
näckig ſeine Schuld. 

Bremen, 19. November. Der Kaiſer 
ſandte aus Meſſina anläßlich des Hinſcheidens des 
Direktors, Conſul Meier ein Beileidstelegramm 
an den Norddeutſchen Lloyd. 

London, 19. November. Wie der „Daily 
Telegraph“ vom 15. d. M. meldet, wurden der 
engliſche Miſſionar Fleming und ein eingeborener 
Evangeliſt am 4. November in Panghal, Provinz 
Kwei⸗Tſchou, ermordet. Die Miſſionsanſtalten in 
Kwei⸗Fu. Provinz Setſchechnau, wurden ebenfo wie 
die in Kwei⸗Tſchangfu niedergebrannt. 

Paris, 19. November. Clemencean will 
den Beſchwerdeweg betreten, da Zur linden ihn 
öffentlich als Verbrecher bezeichnet hat. 

Paris, 19. November. In Paris geht das 
Gerücht, daß Dreyfus die Erlaubniß erhalten 
habe, ſich täglich 6 Stunden außerhalb der Ein— 
friedigung frei zu bewegen. 

Paris, 19. November. Nach dem „Gaulois“ 
hat Eſterhazy London verlaſſen; wohin er ſich 
begeben hat, iſt unbekannt. 


Petersburg, 19. November. Zu dem 
Offiziersjubiläum des Großfürſten M! ch a e l 


Nicola jewitſch trafen heute in Petersburg 
eine Deputation des 1. preuß. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
regiments und eine Deputation des Huſarenregimentes 
von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 ein. Die deulſchen 


Offiziere wurden am Bahnhofe von den 
dazu beſtimmten ruſſiſchen Offizren em⸗ 
pfangen und nach dem Hotel de I' Europe 
begleitet. Heute Nachmittag um 2 Uhr 


wird der Großfürſt die Deputation im Winterpalais 
empfangen. Sodann iſt ein Empfang bei dem 
ruſſiſchen Kriegsminiſter in Ausſicht genommen. 
Von Oeſterreich traf eine Deputation Offiziere des 
15 Oeſterreichiſchen Infanterie Regiments heute 
(hl. 

Rio de Janeiro, 19. November. Die Flotten- 
parade, welche geſtern zu Ehren des neuen Präfi- 
denten ſtattfand, nahm einen glänzenden Verlauf. 
Der Präſident ſtattete an Bord der hier anweſen— 
den griechiſchen, amerikaniſchen, italieniſchen, 
deutſchen und portugieſiſchen Schiffe Beſuche ab, 
und wurde dort begrüßt von den Vertretern der 
Mächte, welche ſich auf die betreffenden Schiffe be- 
geben hatten. Abends giebt der Marineminiſter 
den fremden Schiffscommandanten und Schiffs- 
offizieren ein Bankett. 


Börſe: Feſt. Dur vom 1811.19.11 
3½ pCt. Deutfche Reichsanleihe 101,20 10100 
3½ pet er “ . 101,10 | 101,00 
. LAG N £ 6 

3½ het. Preupiſche Coniois 10140 10090 
3 bet „ 5 Be 101,10 | 100,90 
R 84 10 94,00 
en een Pfandbriefe 98,20 8810 
3/, PCt. We ipreußiſche Pfandbrieſe 98,20 98,10 
Oe terreichiſche Goldrente 101,20 101,20 
4 pet. Ungariſche Goldrente 101 30 | 101,20 
Oeſterreichſſche Banknoten 169 45 169,60 
Apel anknoten 216 80 216,70 
4 dt. Fumänier von 1860 7 91,70 
275 Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 58,10 58/00 
t. Italieniſche Goldrente . 10120 101,50 
Disconto⸗Commandit 192,30 191,50 
Marienb.⸗Mlawk Stamm⸗ Prioritäten. —— | —.— 
Spiritus 70 loco R 37.50 A 
Seen ß — 57,00 4, 


eee 19. November, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 

on Portatius & Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
38,50 ief 


Loco nicht contingentitt b Brief 
November.. 3850 4 Brief 
Loco nicht contingentirt .. 36,50 % Geld 
Nodem err 8 —,.— & Geld 


Bevor Sie Seiden- 
stoffe kaufen, de- 
stellen Ste zumVer- 
1 gleiche die reich- 
baltige Collect on d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Gie « BERLIN 


Leipziger Strasse 43. 


* 


hieſigen Hafen wurde der übliche Salut gewechſelt. “ Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstofle und Sammete, 


255 1898: 
Eva. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Richard Voß. 5 


Montag, den 21. November 1898: 
J. Gaſtſpiel Clara Drucker 
vom Leſſing = Theater in Berlin. 


m 
Yprienne. 
Luſtſpiel in 3 Akten von 
Victorien Sardou. 


Dienſtag, den 22. November 1898: 
II. Gaſtſpiel Clara Drucker. 


Im weißen Röß'l. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Sonntag 10 Uhr Vorm. in der 
Kirche. Montag 8 Uhr Abds. Probe. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 21. November, 
8 Uhr Abends: 
Herr Baumeiſter Pillarz: 
1) Ueber Enteiſenung des Waſſers. 
2) Ueber mechaniſche Läutewerke von 


Kirchenglocken. 
22 Der Vorſtand. 


Ressdurce Humanites, 
Mittwoch, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


CONGERT. 


Das Comité. 


Bürger-Ressource. 
Sonnabend, den 26. November: 


Soirè u. Theater. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Jahresfeſl des Weſlpreußiſchen 
Hauptvereins 


des epangeliſchen Bundes 
in Elbing 
am 22. und 23. November 1898. 
Feſtordnung: 
Dienſtag, den 22., 8 Uhr Abends: 
Begrüßung der Gäſte und gemüth- 
liches Zuſammenſein in den Räumen 
der Reſſource Humanitas. 
Mittwoch, den 23., 11 uhr Vorm.: 
Hauptverſammlung der Vertreter 
der Zweigvereine und der Mitglieder 
des evangeliſchen Bundes in der 
Sakriſtei der St. Marienkirche. 
1½ Uhr Nachm.: Gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen in den Räumen der Reſſource 
Humanitas (Gedeck 1 Mk. 50 Pf., 
kein Weinzwang.) 


5 Uhr Nam: Feſtgottesdienſt i 
der St. Marien tiche ienſt in 


Pfarrer Otto-Oliva. 
8 Uhr Abends: Familienabend in 
dem großen Saale der Bürger⸗ 
Reſſource unter gütiger Mitwirkung 
des Kirchenchors von Hl. Drei-Köni⸗ 
gen. Hauptvortrag: Herr Pfarrer 
Lie. theol. Bräunlich-Wetzdorf über 
das Thema: „Der Anſchluß an den 
evangeliſchen Bund eine nationale 
| Ir 
er ere werden unter An- 
deren halten: Herr Superintendent 
Schiefferdecker-Elbing und Herr 
Pfarrer Morgenroth-Rauden. 
Eintrittspreis: numm. Platz 0,50, 
nichtnumm. Platz 0,20 Mk. 


Der Weſtpreußiſche Hauptverein 
des euangeliſchen Bundes. 
Pfarrer Morgenroth-Rauden 
Der Elbinger Zweigverein des 
evangeliſchen Bundes. 
Oberlehrer Dr. Schöber, Vorſitzender. 
Profeſſor Bandow. Pfarrer Bury. 
Superintendent Schiefferdecker. 


Oberlehrer Schulz. 
Poſtkaſſirer Williger. Rentier Wolfk. 
err. Reuter OT 


Export und Königsberger, 
friſch, p. Flaſche 55 A ache 90 


ſowie 
Engliſchbrunner helles u. dunkles 
Lager⸗Bier 
Kliewer, Spieringſtr. 19, 


empfiehlt 


Dem Geburtagskind Emilie Ehm 
ein zwanzigmal donnerndes Hoch, 
daß der ganze Gr. Wunderberg wickelt 
und wackelt, nur das Haus Nr. 21 
nicht umfällt. 
Mehrere Freunde. 
M. W. O. L. S. H. 


Predigt: Herr h 


Heute früh 33/ Uhr entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere gute Mutter, 
heissgeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante 


Clara Delion, 


geb. Pohl, 


im 39. Lebensjahre, tief betrauert von den Hinterbliebenen 
Im Namen derselben: 


Elbing, den. 19. November 1898. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 23, November, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


Garderoben 


Toia 


bis Schluß der Winter : Saifon räumen zu können, 


ſtelle ich daſſelbe zum 


und offerire: 


Herren⸗Winter⸗Paletots 
Herren⸗Winter⸗Joppen von 
Herren⸗Jackett⸗Anzüge von 
Herren⸗Rock⸗Anzüge 
Hohenzollern⸗Mäntel 
Knaben⸗Winter⸗Anzüge von 
Knaben⸗Winter⸗ Mäntelchen von 
Herren⸗Hoſen aus Buckskin, 
Cheviot, Kammgarn von 
Arbeiter⸗Hoſen von 


Ich bemerke noch: 


Immer 5° billiger wie 
in ſolchen Geſchäften, in 
denen feſte Preiſe 


exiſtiren. 


36. Fiſcherſtr. 


Größtes Special⸗Geſchäft f. Herren- Knaben⸗ 
u. Arbeiter⸗Garderoben fertig u. nach Maaß 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 


Königl. Baurath. 


Um mein ungemein großes Lager in Winter⸗ 


von 8.00 M. an, 


von 18.00 „ au, 
von 14.00 , an, 


Kaufhaus 


zum Propheten, 


Berlin SW., Markgrafenstr. 23, gegen Einſendung 
und portofrei 


| Unter dem 
Drucke 


unglinstiger Witterungs-Verhältnisse habe ich die Preise 
für sämmtliche Bekleidungs-Gegenstände, als 


Herren-, Damen- u.Kinder-Confection, 
Kleiderstoffe, Leinen- und 
Baumwollwaaren, Tuche u. Buckskins, 
Teppiche, Gardinen u. Möbelstoffe, 
Tricotagen, Handschuhe u. Strümpfe 


und vieles andere mehr 


bedeutend herabgesetzt. 


Es dürfte sich empfehlen, jetzt in Wintersachen 
seinen vorkommenden Bedarf für Weihnachts-Einkäufe 
zu decken. 


I. Loewenthal's 
Kaufhaus, 


4.25 „an, 
9.00 „an, 


1.90 „ au, 
2.60 „ an, 


2.40 „ an, 
1.25 „San. 


* 
** 
Ba a Ne eee 


I. Basilius, photographisches Atelier} 


—— 7 
EEE EN 7 


5 ersten Ranges. 

4 Kettenbrunnenstrasse 23. 

4 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 

9 EN eee 


Aulerünun aach Maass 


bei Garantie für tadellosen Sitz 
unter persönlicher Leitung 
äusserst bewährter Kräfte in 
kürzester Zeit zu 


denkbar billigsten Preisen 


unleetinns-Hals 
‚Weltmann, 


32. Fischerstrasse 32. 


Grösstes Special-Haus fertiger Herren- und 
Knaben-Bekleidung. 


36. 


L ;uoypoynon ua Bueßurg don AL 
SSS eres 


Grösstes Lager in deutschen und englischen Stoffen! 


ii 


Kreuz“, 


Trunksucht Gelee, „Mein 


Mann war lange] Lelbſtverſchuldele Schwäche 

ſehr behaftet. Wandte mich an Adreſſe:] der Männer, Pollut., ſämmtliche 7 
Wenck, Diedenhofen L. Derſelbe! ſchlechtskrankheiten heilt ſicher “0 - 
hat ihn gleich, ohne fein Wiſſen und jähr. prakt. Erfahr. Dr. * el, 
Störung, völlig befreit. Jetzt jorgenlos | nicht approbirter ee great 
dankend. Frau Klotgeter. I Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 


August Wernick Nachtf. 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7. 


Der in meinem Geschäft übliche 


Weihnsehts-Ausverkauf 


ist eröffnet 


und bietet sich jetzt Gelegenheit, gute und reelle Waaren 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen einzukaufen. 


Die 4% bei Baarzahlung fallen bei den Ausverkaufssachen fort. 


= Zur Winker-Sailon 


A f m Wa A. 


zeigt den Eingang 


Ieizter Neuheiten in Kleidergarnituren 


Tür Ball- u. Gefelfdjnftstoiletten 
Flittertulls — Flitterborduren. 
Neuheit. Fürbigt Flittertulls, Neuheit. 
BE” Seiden-zdonndon-Spißenfoffe 7 


in weiß, ersme, beurre und ſchwarz. 
Jeidene Chankilly-Spigenfloffe und Enkredeux. a 
Seidengaze in allen Lichtfarben am Lager, Mtr. 1.05. 
Plissirte Seidengaze — Gauffrirte Seidengaze. 85 
Heidengaze-Slickereiſtoſfe—gellickl. Heidengaze⸗Bordure. 
Letzte Neuheit! ö Letzte Neuheit! 
Seidengaze mit Valeneienneſpitze oder 

gerüſchtem Bändchen, ſehr neu! 5 
Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 
Ziehbäudchen — Gazebeſatzrüſchen, 1 
Gazebänder zum Aufziehen. 5 
Gerüschte Besatzbändchen in allen Farben Mtr. 19 Pf. 
Seidengaze-Besatzrüsche mit Seidenkante Mtr. 38 Pf. 
Chiffronrüschen Mt. 45, Seidengazebänder Mt. 11 Pf. 

Neuheit! Neuheit! 


DWeißſchwarze Caßfetbändchen zum Außiehen. 
CEchte Federbeſätze. — Chandellen⸗Federbeſätze 
1 in weiß und roſa. 
= Bailkragen in Wolle, Seide, Moirde, aparten Facons. WS 
Ballkragen modern, ersme, Wollſtoff mit Chandellen⸗ 
beſatz für 5.75. 5 
Ballblumen, einzelne Blüthen, Piquets u. Blumen⸗Tuffs. 
Werkſtatt im Hauſe. HBallblumen-Garnituren nur letzte Neuheiten. ws 
: Paetzel, Brückſtr. 25a. Balihandschuhe in Zwirn, plattirt Seide u. reine Seide. 
| Zallhandschuhe, 20 Knopf lang, m. farbiger Naht für 5 Pf. 
= Ballfächer in Atlas, Gaze, Taffet mit eleg. Malereien. 
Ballfächer, Neuheit, Rococo⸗Federfächer, 
Echte Straußfeder⸗Fächer. ; 


Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! 


Aͤhgepaßke Ball- Zchärpen 

mit Seiden⸗Rüſchen⸗Garnitur, ſehr nen, für 2.55 Mk. 

Schärpenbänder in allen Farben und Breiten. 

; Soeben in größter Auswahl eingetroffen: 

E Moderne Tull-Empire-Shawis 4 
weiß, er&me, beurre: 


Moderne Tull-Empire-Shawis von S5 Pf an. 


bringe mein großes Lager von 


Tabakspfeifen 


jeder Art, Länge und jeder Preislage 
in gefällige Erinnerung. Ich empfehle: 


Elbinger Kirchenchor. 


Todtenfest - Concert 


in der St. Marienkirche 


Sonntag, den 20. Nov. cr., Abends 7 Uhr. 


Billets zu 0,50 und 0,25 Mk., sowie Texte à 0,10 Mk. 
bei Bersuch Nachfl. (Nadolny) und Abends an der Kasse. 


Lange Weichjeipfeifen, Rüſter⸗ 
pfeifen m. weit. Bohrung, Haus⸗ 
pfeifen, kurze Horn⸗ u. Jagd⸗ 
pfeifen u. andere Holz⸗ und 
Shagpfeifen 
in ſehr reicher Auswahl. 
Patentpfeifen 
=3 Syſteme. = 
R en gros Kalkpfeifen. en detail 
Ferner einzelne Pfeifentheile: 2 
Abgüsse, Köpfe in allen Grössen, 
Beſchläge, Schläuche, Pfeifenſpitzen. 
Neuanfertigungen und Reparaturen 
ſchnellſtens. 


Verband deutscher Handlungsgehilfen z. Leipig. 


(Parteipolitiſche u. religiöſe Beſtrebungen ſind ausgeſchloſſen). 


Dienſtag, den 22. November, Abends 9 Uhr, 


im Gewerbevereinshaus zu Elbing: 
des Herrn Paul Silbermann, Leipzig, 
Vortrag Mitglied 14 Geſchäftsleitung des Verbandes 
über: 


1. Die Beſtimmungen des neuen Handelsgeſetzbuches für 
Prinzipale, Gehülfen und Lehrlinge. 
2. Was will der Verband Deutſcher Handlungsgehülfen? 
Die Herren Prinzipale und Gehülfen von Elbing werden um 
recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. Eintritt frei! 
Kreisverein Elbing. 


J. 9, Schroeder, 


Kgl. S. Hofphotograph 


erbittet Vergrösserungen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald. 


7777(bͤͥãã DENE EEE > 
2 Trunsporfable Zimmerkloſefs 22 8 


mit Selhstdesinfection, 
Anlagen von Waſſerleitung, Badeeinrichtung, 
Waſſerkloſets, Bierdruckapparate neueſter Conſtruction, 
am Petroleumleitungen um 
Zu A. Birkholz, 
H. # ennin Ga Kettenbrunnenſtraß 5. 
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für dem fäglichen Bedarf un a a Weihnadts-Geffenken 


empfehle ich: 
Feder⸗Boas, Ballkragen, Ballblumen, Ballhandſchuhe, Ballfücher, Valltücher, Ballſhawls, Ball⸗Schmuckſachen. 
Geſtrickt. woll. Shawls, St. Mt. 0.35, 0.45, = 990 1.40, 9 8 . 2.25, 2.50. Golf⸗Blouſen St. 98 0 
Geſtrickt. woll. Strümpfe und Socken, Paar Mk. 0.25, 0.35, 0.45, 0.58, 0.65, 0.75, 0.85, 0.95—1.60. 
Geſtrickt. woll. Jagdweſten, Stück Mk. 1.70, 2.00 6.50. Geſtrickte Unterweſten 1504.50. 
Wollene Unterkleider für Damen und Herren, Kindertricotagen durchweg in erprobt beſten Qualitäten zu concurrenzlos billigſten Preisen. 
Tricottaillen in ſoliden Qualitäten, St. 2.25, 2.50, 3.00. Stoffblonfen, Stück 1.75—4.50. 
Seidene Damen⸗Shawls in recht ſchönen Farben, St. Ml. 2.00, 2.25, 2.50, 3.00 3.50. Reizende Damen⸗Schleifen billig. 
Seidene und halbſeidene Halstücher für Damen, Herren und Kinder, St. Mk. 0.25, 0.35, 0.55 bis 6 Mk. 
Tricothandſchuhe mit eingewebtem Futter, Paar Mk. 0.25, 0.35, 0.45, 0.65, 0.75, 0.85, 1.00 1.50 Mk. 
Schulterkragen aus Krimmer, Plüſch und Aſtrachan, St. Mk. 1.00, 1.50, 1.75, 210, 2.50, 3,008.00. 
Elegante Teller⸗Mützen, St. Mk. 0.45, 0.65, 0.75, 0.90 bis 1.25. Wolleue Kinder⸗Jäckchen und Schuhchen von 25 Pfennig au. 
Wollene Spitzen⸗Shawls, St. Ml. 0.40, 0.65, 0.75, 1.10, 1.55, 1.75. Seidene Spitzen⸗Shawls, St. Mk. 2.00, 2.50, 3.00 und darüber. 
Seidene Kopftücher, St. Mt. 1.25, 1.50, 200. Wollene Kopftücher, St. Mt. 0.40, 0.65, 0.70, 0.85, 0951.25. 
Wollene Taillentücher, durchweg in reizenden, modernen Farben, St. Mt. 1.50, 2.00, 2.50, 3006.00. 
Damen⸗Plaids, St Mk. 1.25, 1.75, 2 25, 2.60, 3.00, 3.50, 4001000. Corſettes, St. Mk. 0.50, 0.75, 0.90, 1.20- 5.00. i 
Schwarze reinwollene Kleiderſtoffe in ganz reizenden und nur ſtreng modernen Geweben, Mtr. Mk. 0.90, 1.05, 1.25, 1.35, 1.68, 1.82 2.00. 
Schwarz wollene Damen⸗Schürzen, St. Ml. 0.75, 0.95, 1.10300. Seidene Damen ⸗Schürzen, St. Mt. 1.75600. 
Hans und Küchen⸗Schürzen, Damen⸗Kleid⸗Schürzen, Kinder⸗Schürzen außerordentlich billig. 
Echte ruſſiſche Gummiſchuhe für Damen, Paar Mt. 260, 3.10, 4.50, 6.00, für Herren, Paar Mk. 4.40, 5.90. 
Strumpf und Sockenwollen, das gewogene Pfund Mk. 1.40, 1.60, 1.85, 2.30, 2.60, 3204.00. 
Strumpflängen, Hälelgarne, Häkelwollen, Regenſchirme, Cravatten, Wäſche, leinene Taſchentücher, ſowie neu aufgenommen: Filz⸗Schuhe u. Pantoffeln. 
Vargezeichnete Weißwaaren als: Parade⸗ Handtücher, Wandſchoner, Serbirtiſchdecken, Tiſchläufer, Brodbeutel u. ſ. w. billig. 


Alt 


. 


jeder At werden ſauber 
und billig eingerahmt bei 


1) Sehuhmacherpesellen 
n 


G. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisl.grat.! geſucht Fiſcherſtraße 22. 


and fojlet in Elbing pro Quartal 1,60 


Telephon⸗ I 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti 


Be: die Expedition dieſer 
Nr. 272. 


Der Gedenktag. 

Von M. Beßmertny⸗Hamburg. 
„Beim gedämpften Lampenlicht ſitzt eine junge 
Frau mit traurig geſenktem Haupte. Durch 
Thränen blickte ſie auf die umherliegenden Dinge, 
die auf dem Tiſche ſich befinden. Es ſind halb 
zerbrochene hölzerne Spielſachen und ein Stück 
blaues Seidenband; Alles, was ihr von ihrem ver— 
ſtorbenen Knaben übrig geblieben iſt. Jeder 
Gegenſtand ruft aber die Erinnerung an eine 
freudige oder ſchwere Stunde ſeines Lebens zurück 
Sie ſieht fein glückliches Läch ln, während er mit 
dieſen Dingen fpielte, fie ſieht fein krankes Geſicht⸗ 
chen, das ſich unwillig von all ſeinen Lieblings: 
ſachen abwendet; dann taucht jener entſetzliche 
Augenblick in ihrem Geiſte auf, wo fie faſt ſinnlos 
vor Schmerz ſeinen erkalteten, ſtarren Händchen 
das blaue Seidenband entwindet. Von Gram 
e läßt ſie ihren heißen Thränen freien 
16, Heute iſt der Todestag des Kindes. Alle, die 
ihn liebten, haben ihn im Laufe dieſes Jahres 
ſchon faſt vergeſſen, nur die Mutter denkt ſeiner 
unabläſſig, und ſein Andenken wird ſie bis ins 
Grab begleiten. 

Als ſie einſt auf dem Nachbargrabe ihres 
Sohnes die Inſchrift las: „Gott hat ihn gegeben, 
Gott hat ihn genommen, der Wille Gottes ge⸗ 
ſchehe!“ da beneidete ſie Diejenigen, die, von einem 
feſten Glauben getragen, ſich ſo leicht mit den 
Schickſalsſchlägen ausſöhnen können. 

5 Nein, auch heute noch hat ihr kummervolles 
Herz nichts an Bitterkeit eingebüßt und ſie fragt 
ſich: warum das Schickſal, das tauſend ungeliebte 
an e > verſchont, ihr das Kind 
grade entreißen mußte, das ſie mehr als 

der 3915 geliebt hatte. g i ge 

Ihre grübelnden Gedanken nehmen manni 
Geſtalten an, die Wirklichkeit 1 ade 
und giebt einer phantaſtiſchen Träumerei Raum. 
Ihr Sohn iſt garnicht todt. Er lebt und ſein 
1 entrollt ſich deutlich vor ihrem inneren 

icke. 


Es iſt der gewöhnliche Lebenslauf voller Nieder- 
lagen und Sorgen, denen der zarte und empfind- 


Wie es 
Roman von Maria endete. 


Verfaſſerin des preisgekrönten Rom 
Königstanne“. ans „Unter der 


Nachdruck verboten. 


18) 


Da klopfte es; auf den Hereinruf Gertru 
Herbert ein und blieb einen ee Se 
vor ihr ſtehen. Er freute ſich im Stillen, daß ſie 
ſich ſo beſonders vortheilhaft angezogen hatte 
wußte er doch, wie viel von dem Eindruck abhängt, 
den eine perſönlich gute Erſcheinung hervorbringt. 
„Ich habe Dich noch nicht in Deinem Heim begrüßt, 
verzeih mir,“ ſagte er liebevoll und zog das ſchöne 
junge Weib an ſich, leiſe und zärtlich ihre Stirn 
küſſend. Sie ließ es faſt automatenhaft geſchehen; 
Clementine wandte ſich tactvoll und doch mit leiſem 
Staunen ab. Wie anders hätte ſie geblickt und 
gelächelt, wenn ein — „Gewiſſer“ ihr ſo hätte 
nahen dürfen, wie Herbert feiner Frau. 

Graf Landskron wollte aber die kühle Ge- 
zwungenheit in Gertruds Verhalten ihm gegenüber 
nicht bemerken. Er hoffte, ſeine Liebe und die 
ausgleichende Zeit würden Gertruds Starrſinn 
beugen. So hieß er denn ſein geliebtes Weib in 
warmer Herzlichkeit in ihrem Heim willkommen. 

„Ach, ich möchte nichts Anderes ſein als Ihre 
Schweſter und Vertraute“, ſagte die Comteſſe mit 
warmem Aufblick zu ihrer ſchönen Schwägerin. 
Dieſe Tegte ihren Arm um das zarte Mädchen 
„Ja, Clementine, Sie ſollen mir Ihr Vertrauen 
ſchenken, ich werde es zu würdigen wiſſen, und was 
mein Ohr hört, wird mein Herz aufnehmen.“ 

Mit großer Befriedigung betrachtete Herbert die 
Gruppe. „Da haben wir's,“ ſagte er fröhlich, „Du 
geftatteft in Huld und Gaaden, daß fie Dir ihr 
Vertrauen giebt; Gertrud, Du biſt doch eine ger 
borene Königin! Aber Menti möchte gern Deine 
Schweſter ſein, und ich wünſche es für das Kind 
daß einer ſolchen ſehr bedarf. Geſchwind, wechſelt 
einen ſchweſterlichen Kuß und gebt einander das 
trauliche Du. Vor Allem nenne aber meine kleine 
Schweſter nicht mehr Clementine, das kann ſie 
nicht leiden, ſondern Menti, wie wir alle.“ 

Bei den Worten ihres Bruders trat ein ängft- 
licher Ausdruck in das Geſicht der Comteſſe, den 
Gertrud ſofort zu deuten wußte, 


Elbinge 
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liche Organismus des Knaben nicht gewachſen iſt. 
Mit Mühe überwindet er die Schwierigkeiten 
Schule, und jede Unannehmlichkeit wirkt auf ihn 
intenfiver als auf feine Mitſchüler. 

Das Sitzen in der Schule macht das nervöſe 
Kind müde, traurig und apathiſch. Die Mutter 


* 
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fü lte ſich zum erſt en Mal nach d 


der] mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt. 


Deutſchland. 


— Die abermalige Veränderung des Reiſeplans 


ſieht die andern Knaben ſich in wilder Luſtigkeit[ des Kaiſers ſucht die „Köln. Ztg.“ damit zu 
tummeln, und Sorgen erfüllen fie um die Zukunft erklären, daß je weiter wir in den November vor⸗ 


ihres Sohnes. 


anſchreiten, um jo kälter und jo unvermittelter die 


Der Knabe wächſt zu einem edlen, ehrgeizigen] Seefahrt im Atlantiſchen Ozean und in der Nord- 
und energiſchen Manne heran; hoch ſteckt er feineffee wird. Die Kaiſerin ſei nicht gerade ſeefeſt, 


Ziele und Ideale. : 


fie leide ſchon bei leidlich bewegter See, und bie 


Stolz blickt die Mutter auf ihren Sohn, und Fahrt durch den biscaiſchen Meerbuſen würde olſo 
die Sorge um ſein Glück läßt ihr keine Ruhe; denn ſchwerlich für fie ein Vergnügen oder eine Erholung 
das Leben hat fie zur Genüge gelehrt, daß wer | werden. 


grade am meiſten zu lieben im Stande iſt, am 


— Das Kaiſerpaar iſt nach guter Fahrt 


häufigſten enttäuſcht wird, und wer große, erhabene bei bewegter See Freitag Nachmittags 3 Uhr in 
Ziel verfolgt, dieſelben am wenigſten zu erreichen | M eſſina eingetroffen. 


pflegt. 


— Die „Staatsb. Ztg.“ will wiſſen, daß der 


Die Befürchtungen der Mutter treffen ein. Die[Kaiſer erſt am Dienſtag von Pola nach Berlin 


Träume der Jugend zerfließen wie ein Nebel, un⸗ 
verſtanden und ungeliebt ſieht er ſich unendlichen 
Hinderniſſen ausgeſetzt, die ihm die Luft benehmen, 
den erwählten Weg weiter zu verfolgen. 

Das harte Leben hat ihn zermalmt. Die 
Mutter ſorgt ſich nicht mehr um ſein Glück, ſondern 
nur um ſeine Ruhe. Die Zeit ſchreitet fort, ohne 
ihm irgend eine Erleichterung oder eine Eutſchädigung 
für all die erlittene Unbill zu gewähren. 


= ; K 
„Wo bleibt das Glück, zu dem ich Dich erzogen Paläſtinareiſe 


abfährt und ſpäteſtens am Donnerſtag, vielleicht 
auch ſchon Mittwoch Abend in Berlin eintrifft. 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ erfolgt die Rückfahrt 
auf einem großen Umweg über Cormons, Udine, 
Tarvis, dann aber nicht weiter über Wien, ſondern 
mit der Bahn Villach Franzensfeſte zum Brenner 
nach Insbruck⸗München. f 

— Eine feierliche Einholung des 

aiſerpaares bei ſeiner Rückkehr von der 
wird in Potsdam vorbereitet. 


habe?“ fragt die troſtloſe Mutter, während ihr Herz] Die Anregung hierzu geht angeblich von den 


ſich kummervoll zuſammenkrampft. 
Im fernen Lande liegt der arme Erdenpilger 
auf dem Todtenbette. Das Leiden hat ſeine Züge 


derart verändert, daß ſelbſt die Mutter ihn kaum] in 


wiedererkennt. Sie legt ihr Antlitz in die Hände 


und weint und betet ſo inbrünſtig wie nie zuvor.] davon nichts bekannt geworden. 


ſtädtiſchen Behörden aus, der Oberbürgermeiſter 
Jähne iſt ein eifriger Förderer der Sache. 

— Ueber eine Anſprache des Kaiſers 
der Geburtskirche zu Bethlehem weiß das 
„Berl. Tagebl.“ zu berichten. Auderweitig iſt 
Nach dem ge⸗ 


Früher flehte fie um das Leben und jetzt um die | nannten Blatt hielt dort der Kaiſer nach beendigtem 


Erlöſung von demſelben. 


Gottesdienſt ſämmtliche anweſenden Geiſtlichen, 


„Ah, warum ſtarbſt Du nicht in der glücklichen] deren nicht wenige waren, zurück und hielt eine 


Kindheit?“ flüſterten ihre Lippen. 


Auſprache, in welcher er ausführte, daß er bei dem 


Der Ton ihrer eigenen Stimme erweckt ſie zur] Beſuch der heiligen Stätten aus einer Enttäuſchung 


Wirklichkeit. 


Nach dieſem ſchrecklichen Traume ſchien das Er-] kirche. 


lebte noch ein Segen zu ſein. 


Sie ſah ruhig die Spielſachen wieder an und F evangelifchen Geiſtlichen, 


in die andere gerathen ſei, zuletzt in der Geburts- 
! Er finde, daß die chriſtlichen Kirchen hier 
ihren Zweck verfehlt hätten, und ermahne nun die 


den Weg dieſer alten 


„Clementine möchte dies aber vielleicht lieber Volkes“ fand ſie dieſelben unerträglich. 


nicht,“ ſagte ſie in ihrer graden Weiſe, „ſie fürchtet, 


„Menti, wem fieht Gertrud ähnlich?“ fragte 


daß Eure Mama, es ihr ſehr übel nehmen wird, bei Tiſch Graf Körting, der die junge Frau faſt 


wenn ſie mit mir ſchon ſo vertraut iſt.“ 


verſöhnlich 


un ausgeſetzt betrachtete. . u 
„O, Inge natürlich, ich hab' es gleich bemerkt, 


Gertrud konnte nicht antworten, ſelbſt wenn fie] Mama, man könnte meine Frau für die Schweſter 


verbeugte 
und Dice erwiderte den Gr 
des Hauptes. Wie 
beide Frauen beſchloſſen zu 
Waffenſtillſtand eintreten zu laſſen. 
Herberts Mutter hatte 
durch kühles Ingnoriren zeigen könnte, 


ſehen. 


auf Verabredung ſchienen] Antwort ſeiner Mutter, doch Graf Körting rief 


Es lag ein Ausdruck von Charakterſtärke und] feine Trägerin ſehr viele Vorzüge in ſich vereinigt.“ 


Entſchloſſenheit in den Zügen ihrer Schwieger⸗ 


„Viele Vorzüge!“ rief die alte Gräfiu heftig — 


tochter, von Würde, von Stolz, der ihrem eigenen] dieſes Lieblingsthema mußte fie aufnehmen —, 


gleich kam, wenn auch in anderer Weiſe. 


Sie „Gräfin Jugeborg Preyern hat Vorzüge, die bei 


war kein ſchlichtes Bauermädchen, welches ſich unter⸗[einer Dame ihres Standes überhaupt erwartet 
werfen und knechten ließ, ſondern eine Frau, die] werden können. Eine durchaus vornehme Schön- 
ſich unter allen Umſtänden ihren Platz im Leben heit, Bildung, Geiſt und Liebenswürdigkeit zeichnen 
fordern würde. Hätte Gertrud ihren Kreiſen an- fie außrrdem vor allen anderen Frauen aus.“ 


gehört, ſo würden dieſe Eigenſchaften ihr ſehr ſym⸗ 


„Die drei Eigenſchaften ſind allerdings ſehr 


pathiſch geweſen fein, und fie würde wahrſcheinlich] werthvoll,“ entgegnete Gertrud ruhig, „die einzigen, 
geſagt haben, daß fie dem alten Geſchlechte der] die, wo fie vereint erſcheinen, nicht mißbraucht 
Landskron Ehre machten. Bei einer „Tochter des | werden.“ 
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Kirchen zu verlaſſen und ſich nur auf den Boden 
der werkthätigen Liebe, des wahren Evangeliums 
Chriſti zu ſtellen und durch richtigen Wandel und 
Beiſpiel ihre Miſſieon und Aufgabe zum wirklichen 
Nutz und Frommen, zur Hebung und Veredelung 
des geſunkenen Volkes unter Weglaſſen alles Dogmen- 
ſtreites und dergleichen auszuführen. 

— Prinzeſſin Heinrich traf am Frei- 
tage an Bord des „Prinz Heinrich“ in Neapel 
ein und gedachte am Abend die Reiſe nach Oſtaſien 
fortzuſetzen. 

— Das Staatsminiſterium hat Frei⸗ 
tag eine Sitzung abgehalten, in welcher der Gejeß- 
entwurf, betreffend den Schutz der Arbeitswilligen, 
vorgelegen, nach einem anderen Bericht die lippeſche 
Angelegenheit zur Berathung geſtanden hat. 

— Der Reichstag dürfte, wie man der „Köln. 
Volksztg.“ ans Berlin berichtet, da der Kaiſer 
die Reiſe um Spanien aufgegeben und von Malta 
nach Pola ſich begiebt, der urſprünglichen Beſtimmung 
gemäß Ende November eröffnet werden. 

— Ueber die neue Militärvorlage ſind, ſo— 
weit die Kenntniß der „Nationallib Correſp.“ reicht, 
die entſcheidenden Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Der 
Berliner Offiziöſe der Münchener „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt bereits, daß ebenſo wie bei der Flotten⸗ 
vorlage die Mehrheit des Reichstags ſich gefügt, 
dies auch bei der neuen Militärvorlage der Fall 
ſein werde. 

Im Reichspoſtamte haben die Poſt⸗ 
conferenzen begonnen. Am 19. und 21. No⸗ 
vember ſollen mit den Ober⸗-Poſtdirektoren Fragen 
des Verwaltungsdienſtes erörtert werden. Nament- 
lich wird es ſich darum handeln, inwieweit es thun- 
lich iſt, die Zuſtändigkeit der Poſtämter zu er— 
weitern, um den Dienſt von Schwerfälligkeiten und 
entbehrlichem Schreibwerk zu entlaſten und die 
Ober-Poſtdirektionen, was ſehr erwünſcht iſt, zu er⸗ 
leichtern. 

— Bei den Münchener Poſtconfe⸗ 
renzen kam nach der „Frankf. Ztg.“ auch die 
Führung von Telephonleitungen durch 
die Straßen der Städte zur Sprache. 
Im Reichstag werde eine Vorlage zu erwarten ſein, 
durch welche die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
unabhängig von der Zuſtimmung oder Nicht- 
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ſind alſo in 


„Rang, Reichthum und Schönheit 
Ihren Augen keine Vorzüge?“ 

„Nein.“ 

„Nun, daß Sie bis zu Ihrer Verbeirathung 
nicht geneigt waren, Rang und N ichthum als 
Vorzüge gelten zu laſſen, läßt ſich leicht mit der 
bekannten Fabel vom Fuchs und den Trauben er- 
klären,“ entgegnete die alte Gräfin ſpöttiſch. „Aber 
Schönheit — grade Sie verdanken dieſem Gottes- 
geſchenk ſo viel, daß Sie nicht im Zweifel ſein 
ſollten, ob es ein Vorzug iſt oder nicht.“ 

„Die Fabel vom Fuchs und den Trauben 
kenne ich ſehr gut,“ ſagte fie mit ihrer wunderbar 
klaren, wohllautenden Stimme. „Es widerſtrebt 
mir, zu wiederholen, was ich über Rang und Reich- 
thum von jeher dachte und noch immer denke. Wer 
zu oft ein und daſſelbe verſichert, geräth leicht in den 
Verdacht, daß er ſeine Anſichten ſich ſelbſt verſichern 
muß. Aber Sie wollen mir auch zu verſtehen ge- 
ben, daß Herbert mich einzig und allein meiner 
Schönheit wegen geheirathet hat. Ich kann nicht 
annehmen, daß Sie ſelbſt dies im Ernſte glauben; 
es wäre eine Beleidigung für die Urtheilskraft 
Ihres Sohnes, die Ihnen Niemand zutrauen wird.“ 

Trotz der Entrüſtung, die ſich deutlich in den 
Zügen der alten Gräfin zeigte, lachte Graf Körting 
laut auf: „Liebe Gertrud, Sie hätten Advokat 
werden ſollen, ich mache Ihnen mein Compliment 
über Ihre Schlagfertigkeit.“ 5 

„Es wird wohl am beſten ſein, wenn ich mich 
entferne, damit Du Deine Complimente mit noch 
weniger Reſerve anbringen kannſt,“ warf ſeine 
Schweſter beleidigt ein und machte Miene, ſich zu 
entfernen. Doch Herbert hielt ſie zurück. „Mit 
einem Mißton darf der erſte Abend, den ich mit 
meinem Weibe im Vaterhauſe verlebe, nicht ſchließen; 
bleibe, Mama, ich erzähle Euch von Taormina; 
Du mußt bald eirmal mit Menti dorthin, es iſt zu 
ſchön dort.“ 3 

Herbert erzählte mit Lebhaftigkeit und Wärme, 
und ſchließlich gelang es dem jungen Grafen 
wirklich, ein allgemeines, unperſönliches Geſpräch 
in Gang zu bringen, woran ſich alle der Anweſenden 
betheiligten, wenn auch die Gräfin-Mutter es ſtets 
vermied, Gertrud direkt anzusprechen, um einer Ent- 
gegnung auszuweichen, und jedesmal finſter blickte, 
wenn ſie ihre Tochter und Gertrud ſich einander 
Du nennen hörte. 


zuſtimmung der Städteverwaltungen gemacht werden 
ſoll. Die Beſprechung der Telephontarife dürfe 
nicht zu einer generellen Ermäßigung führen, viel⸗ 
mehr ſei es wahrſcheinlich, daß in gewiſſer Be- 
ziehung ſogar eine Erhöhung in Ausſicht genommen 
iſt. Für Abonnenten mit geringerem Sprechverkehr 
dürfte eine Ermäßigung (Grundtaxe plus Zahl der 
Geſpräche) beabſichtigt ſein, wogegen bei Abonnenten 
mit ſtarkem Sprechverkehr die jährliche Gebühr ſich 
etwas erhöhen ſoll. Ob eine Vorlage hierüber 
ſchon an den nächſten Reichstag gelangt, ſcheine 
noch nicht ganz ſicher. 

— Der neue Stückgut ⸗Staffeltarif, welcher 
ſeit dem 1. Oktober eingeführt worden iſt, hat, wie 
der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben 
wird, ſchon in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, 
und zwar in allen Theilen des Reichs ohne Aus- 
nahme, eine ungeahnte Steigerung des 
Stückgutverkehrs hervorgerufen. Es dürfte alſo 
durch dieſe Tarifermäßigung nicht nur kein Aus⸗ 
fall, ſondern vielmehr eine Steigerung der Ein— 
nahmen eintreten. 

— Bei der Präſidentenwahl im 
Reichstag wollen die Nationalliberalen nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ für den Fall, daß Graf Balleftrem 
Präſident wird, den ſüddeutſchen Abg. Balfer- 
mann als zweiten Vicepräſidenten vorſchlagen, 
bei der Wahl Hertlings zum Präſidenten aber 
einen norddeutſchen Nationalliberalen. Die „Germ.“ 
bezeichnet es als gewagt, daraus, daß Prof. v. 
Hertling ſeine Vorleſungen an der Univerſität 
München für das Winterſemeſter abgeſagt habe, 
ſchließen zu wollen, daß Frhr. v. Hertling Kandidat 
für das Reichstagspräſidium ſei. 

— H. H. Meier- Bremen, der frühere lang- 
jährige Reichstagsabgeordnete, iſt, wie 
wir bereits telegraphiſch gemeldet haben, im Alter 
von 89 Jahren am Donnerſtag verſtorben. Meier 
gehörte zu den wenigen noch lebenden Mitgliedern 
des Frankfurter Parlaments von 1848. Er war 
Mitglied des conſtituirenden Reichstags für Bremen 
und vertrat dieſen Wahlkreis auch im Norddeutſchen 
Reichstag bis 1870. Von 1878 —1881 vertrat er 
Schaumburg⸗Lippe, von 1881—1884 wiederum 
Bremen. Meier gehörte dem rechten Flügel der 
nationalliberalen Partei an. Im Jahre 1896 
nahm er noch an der 25 jährigen Erinnerungsfeier 
der Begründung des Deutſchen Reichs in Berlin 
theil. Meier iſt der Begründer und langjährige 
Präſident des Norddeutſchen Lloyd und der Bremer 
Bank. Insbeſondere hat er ſich ſehr eifrig bemüht 
um den Abſchluß der Poſtſubventionsverträge des 
Reiches mit dem Norddeutſchen Lloyd. 

— Bei der Reichstagserſatzwahl in 
Schaumburg ⸗Lippe iſt nach dem jetzt ermittelten 
amtlichen Ergebniß der Candidat der Freiſinnigen 
Volkspartei Kammergerichtsrath a. D. Dr. 
Müller⸗Berlin mit 3742 gegen 3074 conſer. 
vative Stimmen gewählt worden. 

— Der Centrumsabgeordnele Schmitt wird 
ſein Reichstagsmandat in Mainz nicht niederlegen, 
ſondern lediglich ſein Mandat zum Kreisausſchuß. 

— An Stelle des Reichsgerichtsraths Spahn 
haben die Vertrauensmänner der Centrumspartei 
im Wahlkreis Aachen als Kandidaten für das durch 
die Urlaubsverweigerung Spahns erledigte Land- 


So trennte man ſich an dieſem Abend an- 
ſcheinend in beſſerer Stimmung, als nach dem erſten 
Zuſammenſtoß zwiſchen der alten Gräfin und ihrer 
Schwiegertochter hatte erwartet werden können. 
Graf Körting als erfahrener Landwirth dachte zwar 
doch bei ſich, daß ein ſchönes Abendroth zumeiſt 
einen ſtürmiſchen Morgen verkündigt. Auf der 
Treppe flüſterte er aber ſeinem Neffen zu: „Du, 
Deine Frau braucht weder einen Ritter, noch einen 
getreuen Eckart, die hilft ſich allein, nur ein Mit⸗ 
kämpfer wird ihr manchmal noth ſein, den darf ſie 
indeß in niemand Anderem finden als in Dir!“ 

Für Gertrud war dies der Abſchnitt geweſen, 
in dem ihr neues Leben begann, und ehe noch der 
Abend ganz zu Ende war, hatte ſie bereits in 
ihrem Kampfe auf dem geſellſchaftlichen Schlacht- 
felde eine Wunde davon getragen. Ihre Schwieger- 
mutter hatte ſich bisher noch mit Reſervirtheit ihr 
gegenüber benommen, und dabei doch ſchon Wunden 
geſchlagen, die Gertrud tief ſchmerzten. Wie würde 
es erſt in Zukunft ſein! 

11. Capitel. 

Die Tage kamen und gingen. Voller Frühling 
breitete ſich über das Land, ſüßer, keuſcher Früh⸗ 
ling mit ſeinen ſanften Farben und feinem duftig 
kühlen Hauch, der die Seele beruhigt und das Herz 
entzückt, ohne es aufzuregen. 

Für Gertrud hatte der Frühling keinen Frieden 
gebracht. Der faſt tägliche Kampf, den ſie mit der 
Gräfin - Mutter auszukämpfen hatte, machte ſie 
immer unverſöhnlicher auch ihrem Manne gegenüber. 
Theilnahmlos ging ſie neben ihm dahin, und ihre 
Kühle verletzte und erkältete auch ien, jo daß der 
Ausdruck ſeines Geſichts auch täglich ernſter wurde, 
und ein leiſer Zug von Trauer um den fein ge⸗ 
ſchnittenen Mund verrieth Denen, die ihn kannten 
und liebten, daß er litt. Die alte Gräfin hatte 
anfangs verſucht, ihrem Sohne das Geſtändniß zu 
entlocken, daß er enttäuſcht ſei, da aber Herbert 
jedes derartige Eingeſtändniß mit ernſter Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückwies, verſchärfte ſich die Gereizt⸗ 
heit der Gräfin Mutter gegen Gertrud beftändig. 
Sie beſchuldigte ſie nicht nur bei ſich, ſondern allen 
Familiengliedern gegenüber, Herberts offenen 
Charakter umgewandelt, ſein Vertrauen zur Mutter 
erſchüttert zu haben. Gertrud that ihrerſeits nicht 
den kleinſten Schritt die Zuneigung der Mutter 
ihres Mannes zu gewinnen; in ſtolzem Trotz ver⸗ 
ſchloß ſie ſich gegen jede Regung der Billigkeit, und 
ihr ſchönes Auge, das ſo mild und froh erſtrahlen 
konnte, blickte faſt hart, ſobald ſie ihrer Schwieger⸗ 
mutter gegenüberſtand. Dabei gab das Haus- 
regiment häufig Urſache zu allerlei Differenzen, ſo 
daß die Gegenſätze zwiſchen der alten Gräfin und 
ihrer Schwiegertochter ſchroff zu Tage traten. 
Gertrud hätte jo gern von den Rechten der Schloß- 
herrin Beſitz ergriffen, aber alle Verſuche, die Zügel 


in die Hand zu bekommen, ſcheiterten an dem feſten? 


tagsmandat nach der „Köln. Volksztg.“ den Volks⸗ 
ſchullehrer Hubert Sittart in Aachen vor 
geſchlagen. 

— Der wegen Tödtung eines Sergeanten ver⸗ 
urtheilte Rittmeiſter Graf Stolberg iſt, wie der 
„Straßb. Poſt“ zufolge „von zuſtändiger Seite“ 
erklärt wird, nicht zu 3 Jahren und 4 Monaten 
Gefängniß, ſondern zu Feſtungshaft verurtheilt 
worden! Der Verurtheilte, ein Mitglied des Aſtes 
zu Peterswaldau der 1. Linie der Stolberg⸗ 
Wernigerode des Hauſes Stolberg iſt der einzige 
Sohn des 1888 verſtorbenen Grafen Günther und 
ſeit 1892 mit Gräfin Bertha zu Solms⸗Rödelheim 
vermählt. Er iſt Ehrenritter des Johanniterordens. 

— Das Schöffengericht in Berlin verurtheilte 
am Freitage den Redakteur des „Vorwärts“ 
Jacobey zu 150 Mark Geldſtrafe wegen Be⸗ 
leidigung des engeren Vorſtandes des Bundes der 
Landwirthe, begangen in einem Artikel des „Vor⸗ 
wärts“ vom 18. Juni, der überſchrieben war 
„Stimmen des Volkes in der Reichstagswahl“. 
Bei der Strafabmeſſung wurde erwogen, daß der 
Angeklagte den „Hannoverſchen Courier“, auf 
welchen er Bezug nahm, als zuverläſſige Quelle 
anſehen konnte; ferner, daß während der Reichs- 


tagswahlagitation heftige Angriffe hüben und 
drüben an der Tagesordnung waren. f 
— Der „Reichsanzeiger“ veroffentlicht den 


zwiſchen dem Deutſchen Reiche ind dem Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen abgeſchloſſenen Vertrag über die 
Unterhaltung deutſcher Po ſtdampfſchiffs— 
verbindungen mit Oſtaſien und 
Auſtralien. Der Vertrag enthält im Art. 26 
für den Reichskanzler die von den Agrariern mit 
Hartnäckigkeit verlangte Befugniß, landwirthſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe, die mit denen der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft konkurriren, von der Einfuhr durch die 
Reichspoſtdampfer nach deutſchen, niederländiſchen 
und belgiſchen Häfen auszuſchließen, bei 3000 Mk. 
Conventionalſtrafe für jeden einzelnen Fall. 

— Der Gouverneur von Dentich - Oſtafrika, 
Generalmajor Liebert, wird nach der „Natlib. 
Corr.“ ſpäteſtens nach Weihnachten auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In der am Freitage abgehaltenen Sitzung 
des Wiener Gemeinderathes kam es bei der Be⸗ 
rathung des Ausgleiches auf Gewährung einer 
Subvention für den kathöliſchen Schulverein zu 
ſtürmiſchen Scenen, in deren Verlaufe der Bürger⸗ 
meiſter die Mitglieder der Oppoſitibn Wrabetz 
und Brunner von dieſer und den drei folgenden 
Sitzungen ausſchloß. Wrabetz verließ den Saal 
erſt nach Anwendung von Gewalt, nachdem er auf 
Befehl des Bürgermeiſters von Amtsdienern berührt 
worden war. Sämmtliche Mitglieder der Oppoſition 
verließen darauf den Saal. Die Subvention 
wurde alsdann bewilligt. 

5 Das Landgericht in Trieſt verurtheilte am 
Freitage wegen der im September verübten Aus- 
ſchreitungen in der Nähe des Schulgebäudes der 
Liga nationale in Duino bei Nabrefina den 
dortigen Bürgermeiſter zu 8 Monaten Kerker. 


verlieren wollte. Das Schloßperſonal, zu ſehr ge⸗ 
wohnt, den Befehlen der Mutter Herberts in allen 
Angelegenheiten des Geſammthaushaltes unbedingt 
zu folgen, kam den Befehlen Gertruds nicht oder 
doch nur mit Widerſtreben nach. Namentlich that 
ſich die alte Kammerfrau der Gräfin⸗Mutter darin 
beſonders hervor. 3 55 

Eines Morgens, als ſie beim Frühſtück ſaßen, 
bemerkte Herbert, während er mit Behagen ſeinen 
Kaffee trank: „Es freut mich, Mutter, daß Du 
bisher noch keine Gäſte eingeladen haſt; ich fürchtete 
928 ſchon, wir würden öfter größere Geſellſchaft 
aben.“ 

Herbert hatte mit dieſer Bemerkung einem Ge⸗ 
fühl der Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, 
daß ſie allein und unbeobachtet waren, und Gertrud, 
ohne daß mißgünſtige Augen fie berfolgten, ſich in 
die Stellung hineinfinden ſollte, die ſie jetzt be⸗ 
kleidete, obgleich er doch eigentlich wiſſen mußte, 
wie ſchnell ſich Gertrud in die Situation finden 
würde. 

Seine Mutter verſtand ihn auch und ſagte: 
„Das brauchteſt Du nicht anzune hmen. Ich muß 
ſtets den Grund und Boden kennen, auf dem ich 
mich bewege.“ = 5 

Gertrud ſah lächelnd auf, voll Verſtändniß für 
die berblümte Rede. 

5 Warum lachen Sie?“ Gräfin⸗ 
Mutter. 

„Weil ich Ihre Anſpielung recht gut verſtehe,“ 
antwortete Gertrud. „Sie luden Niemand ein, 
weil Sie nicht wußten, öb Sie mich präſentiren 
könnten.“ f 

Es waren das genau die Gedanken der Gräfin 
Landskron in Worten ausgedrückt, die ſie gehegt, 
bevor ſie Gertrud geſehen hatte. Wenn ſie auch 
jetzt aus anderen Gründen Einladungen nicht er— 
gehen ließ, ſo fühlte ſie ſich doch verletzt durch die 
rückſichtsloſe Offenheit, mit der Gertrud immer 
die Schläge parirte, die gegen ſie ge führt wurden. 
Herbert wußte nicht, ſollte er den Muth ſeiner 
Frau bewundern oder ihre Aeußerung bedauern; 
er zog es in dieſem Augenblicke vor, das Feuer 
nicht zu ſchüren, denn daß er dies auf jeden Fall 
thun würde, gleichviel, auf welche Seite er ſich 
ftellte, war für ihn klar. Seine Mutter fühlte, 
daß ſie ein Stück Boden verlieren würde, wenn ſie 
auf die Bemerkung Gertruds nichts erwiderte, und 
ſagte deshalb kühl und ohne die Erregung zu 
zeigen, die in ihr gährte: 

„Sie haben mich ganz richtig verſtanden; ich 
hielt es allerdings für beſſer, vorläufig noch keine 
Einladungen ergehen zu laſſen. Der Meinung bin 
ich auch heute noh.“ 
ir Graf Körting, dem die Schlagfertigkeit Gertruds 
immer von Neuem imponirte, und der Herbert 
anſah, wie ſchwer es ihm war, weder zu Gunſten 


fragte die 


Willen der alten Gräfin, die nicht auch da noch; 


18 andere Angeklagte erhielten Freiheitsſtrafen von 
6 Wochen bis zu 16 Monaten. 
Italien. 


Ganaszinski bei der letzten Reichstagswahl auf 
feinen Dienſttouren mehrfach polniſche Wahl- 
flugblätter in die ihm zur Beſtellung 


— In der am Freitage abgehaltenen Sitzung überwieſenen Zeitungen gelegt haben ſollte. Die 


der Deputirtenfammer wurde Colombo mit 185 


Stimmen zum Vizepräſidenten gewählt; auf Muffi | die Unterſuchung 


entfielen 116 Stimmen. Zanardelli nahm 


hierauf unter dem lebhaften Beifall des Hanfes | vor 


Poſtbehörde hatte daraufhin gegen Ganaszinski 


ie eingeleitet, er wurde vor⸗ 
läufig vom Amte ſuspendirt und die Sache 
die Disciplinarkammer verwieſen. Bei 


den Präſidentenſitz ein und hielt dann eine kurze] der Verhandlung, welche unter dem Vorſitz des 


Anſprache an das Haus. 
Frankreich. 

— Der am Freitage abgehaltene Min iſter⸗ 
rath beſchäftigte ſich mit dem Projekt des General⸗ 
gouverneurs von Indo⸗China, Dou mer betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe von 200 Millionen 
Francs zum Bau mehrerer Bahnlinien in Indo⸗ 
China. Eine Linie ſoll von Haiphong nach Laskai 
auf chineſiſches Gebiet führen. 

— Zum Präſidenten der Finanzeommiſſion des 
Senats wurde Barbey ernannt. Die drei 
permanenten Commiſſionen der Kammer von je 33 
Mitgliedern haben ſich ebenfalls am Freitag con- 
ſtituirt; und zwar wählte die Armeecommiſſion 
Mezisres, die Marinecommiſſion de Mah y 
und die Colonialcommiſſion Etienne zu ihrem 
Präſidenten. i 

— In der am Freitage abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer ſprach der Nationalift 
Laſies das Verlangen aus, die Regierung über 
die Maßnahmen zu interpelliren, welche dieſelbe zu 
treffen gedenke, um Indiskretionen bei Geheimniſſen, 
welche die nationale Vertheidigung angehen, zu 
verhindern. (Die Interpellation bezieht ſich auf 
die Mittheilung des geheimen Dreyfus-Doſſiers.) 
Miniſterpräſident Du puh erinnert an die von 
ihm verleſene miniſterielle Erklärung über das 
Verhalten gegenüber den Entſcheidungen der Juſtiz 
und bemerkte, was die Geheimniſſe der nationalen 
Vertheidigung betreffe, ſo könne die Kammer auf 
die Wachſamkeit der Regierung zählen. Er bean- 
trage, die Interpellation um einen Monat zu ver- 
tagen. (Lebhafter Beifall; einige Proteſtrufe auf 
der äußerſten Linken.) Laſies griff die Re⸗ 
gierung und den Richterſtand heftig an und warf 
der Regierung vor, ſie verſchaffe der Nationalehre 
keine Achtung. Es erhob ſich ein großer Lärm; 
die Mitglieder der Majorität gaben ihrer Ent⸗ 
rüſtung Ausdruck. Die Kammer beſchloß, die 
Interpellation um einen Monat zu vertagen, und 
die Sitzung würde aufgehoben. 

Eugland. 

— Am Freitage iſt eine königliche Verorduung 
ergangen, nach welcher ein Theil der Miliz unter 
beſonderen Bedingungen für den Di ft im Aus- 
lande verwendet werden kann 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. November. In dem Gerichts⸗ 
gebäude auf Pfefferſtadt fand am Donnerſtag eine 
Sitzung der hieſigen Dis ciplinarkammer 
für Reichsbeamte ſtatt, in welcher gegen den beim 
Poſtamt in Mocker angeſtellten Landbriefträger 
Ganaszinski verhandelt wurde. Wie wir be- 
reits früher mitgetheilt haben, war bei der hieſigen 
Ober-Poſtdirection zur Anzeige gekommen, daß 
feiner Frau noch zu Gunſten feiner M 
Kampf einzutreten, wollte Gertrud beiſpringen und 
brachte das Geſpräch auf gleichgültige Gegenftände. 
Aber ſelbſt bei Sachen, die abſolut fernliegend 
waren, verleuguete ſich Gertruds Temperament 
nicht, ünd ſie brachte überall ihre Anſichten mit 
einem Nachdrucke zur Geltung, der Graf Körting 
zu dem Ausrufe veranlaßte: 

„Ich bewundere, mit welcher Energie Sie Ihren 
Standpunkt vertreten, auch bei an ünd für ſich 
geringfügigen Sachen.“ a . 

Die Gräfin⸗Mutter erhob ſich indignirt, damit 
das Zeichen gebend, daß die Tafel beendet jet. 

ie fand es unerträglich, daß dieſe Frau mit 
ſolchem Selbſtbewußtſein die Unterhaltung führte 
und auf jede Bemerkung eine treffende Antwort 


He. 

Herbert und Graf Körting verließen das Zimmer; 
Herbert mit ſehr ernſtem Geſichtsausdruck. Sollte 
der Kampf der beiden Frauen beſtändig währen? 

Clementine, die ſah, wie erregt ihre Mutter 
war, hatte inzwiſchen im anſtoßenden Zimmer einen 
Stuhl in der Fenſterniſche zurechtgerückt, einen 
Tiſch zur Seite geſtellt und die neuangekommenen 
Zeitſchriften darauf gelegt. Die Gräfin pfegte 
nach Tiſch die Zeitungen und Journale zu durd- 
blättern. Auch heute nahm ſie dieſelben zur Hand, 
doch ihre Augen wanderten immer wieder zu Ger⸗ 
trud hinüber. 

Gertrud fühlte ſich vollſtändig als Herrin der 
Situation und war durchaus unbefangen, aber um 
keinen Preis hätte ſie immer hier leben und einen 
ſteten Kampf führen mögen Sie war an einen 
Seitentiſch getreten und fing an, in den Photographie 
alben zu blättern. Sie fand ein Bild von Herbert 
als zehnjähriger Knabe, und betrachtete es. 

Clementine, die eben vorbeiging, ſagte: „Das 
Bild war ſehr ähnlich. Mama findet, es ſei das 
beſte von ſeinen Kinderbildern.“ g 

Als die Gräfin die Bemerkung hörte, trat ſie 
auch heran, und als ihr Gertrud die Photographie 
reichte, zuckte es ſchmerzlich um ihre Mundwinkel. 

„Ja,“ ſagte fie, „jo ſah Herbert als Kind aus. 
Er war ein hübſcher Junge und ich war ſo ſtolz 
auf ihn!“ N 

„Sind Sie es denn jetzt nicht mehr?“ fragte 
Gertrud. € 

Die alte Dame ſchüttelte den Kopf, az 

„Nein, ich habe mich ſehr in ihm getäuſcht. 
Seine Leidenſchaft fürs Zeichnen und Malen hat 
nie meinen Beifall gehabt, aber ſeine Heirath, ver- 
zeihen Sie meine Offenheit, iſt mir ein bitterer 
Kummer.“ : 

„Das thut leid, Gertrud 
förmlich. eg 4 5 

„Damit iſt nur nichts gut gemacht,“ fuhr die 
Gräfin fort. „Er iſt das Haupt einer alten Familie 


und hat Verpflichtungen gegen ſie. 


mir erwiederte 


Mutter in den ſönlich nichts gegen Sie einzuwenden, aber die 


Herrn Landgerichtspräſidenten v. Schae wen ſtatt⸗ 
fand, war der Angeſchuldigte von den ihm zur 
Laſt gelegten ſechs Fällen, in welchen die Empfänger 
in den von ihnen bezogenen Zeitungen polniſche 
Wahl E Flugblätter vorgefunden hatten, in zwei 
Fällen geſtändig. In den anderen vier Fällen be⸗ 
ſtritt er ſeine Thäterſchaft und ſchob das Hinein⸗ 
legen der Flugblätter auf ihm feindlich gefinnte 
Perſonen. Der Vertreter der Anklage, Herr Re— 
gierungsrath Höchſte dt, ſtellte den Antrag auf 
Dienſtentlaſſung des Ganaszinski. Nach längerer 
Brathung erkannte die Disciplinarkammer auf 
Strafverſetzung des Ganaszinski unter 
Herabminderung ſeines Gehaltes um 0 des jetzigen 
Betrages. 

S. Krojanke, 18 November. Auf dem heute 
hier abgehaltenen Holsverkaufstermin wurden 
im Vergleich zu früheren Holzberkäufen nut mittel⸗ 
mäßige Preiſe gezahlt. Wenngleich zur Tate kein 
Holz zu haben war, ſo blieben die Uebergebote 
hinter früheren Preistreibereien zurück. Es wurden 
für Kiefernholz bis 14 Mk., für Birkenholz bis 
16 Mk. und Eichenholz 20 Mk. pro Klafter gezahlt. 
Auch Nutzholz wurde vortheilhaft gekauft. — Vor⸗ 
geftern hat die geiſteskranke 38 jährige Bertha 
Roggenbach die Behauſüng ihres hier wohnenden 
Bruders, Beſitzers Roggenbach, verlaſſen, ohne 
zurückgekehrt zu ſein Es wird befürchtet, daß det 
Bedauernswerthen ein Leid zugeſtoßen iſt. 

X. Jaſtrow, 18. November. Geſtern feierte 
das Rentier F. Manthep'ſche Ehepaar das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Beide Ehegatten, welche 
im Alter von 75 und 70 Jahren ſtehen, erfreuen 
ſich noch einer körperlichen und geiſtigen Friſche. 

i Culm, 18. November. Geſtern und heute 
verluden Elbinger Kartoffelhändler auf dem 
hieſigen Bahnhofe mehrere Waggons blaue Kar: 
toffeln. Die meiſten Lieferanten ſind Beſitzer aus 
der Culmer Stadtniederung. Auch auf Bahnhof 
Miſchte verluden einige Händler. Die Händler 
zahlen z. Z. 2,30 Mt pro Ctr. 5 

Bromberg, 17. November. Die Entwürfe 
für den Monumentalbrunnen, welchen die 
Staatsregierung der Stadt Bromberg ſchenken will, 
nachdem er zuvor auf der Pariſer Weltausſtellung 
ausgeſtellt worden iſt, werden demnächſt in der 
königlichen Akademie der Künſte in Berlin öffentlich 
ausgeſtellt. Der Brunnen, der 80000 Mk. koſten 
ſoll, wird bekanntlich auf dem Weltzienplatz auf— 
geſtellt werden. 

Königsberg, 18. November. Einen intereſſanten 
Fall aus dem Reichsverſicherungsamt berichtet 
die Hartungſche Zeitung: Ein Mann Namens 
Kaufmann hatte unſtreitig einen Unfall erlitten; 
es herrſchte aber Streit darüber, ob die Fuhrwerks⸗ 
berufsgenoſſenſchaft, die Speditions-, Speicherei— 
und Kellereiberufsgenoſſenſchaft in Königsberg 


Heirath meines Sohnes iſt eine große Enttäuſchung 
für mich.“ 

Gertrud wurde dunkelroth und ein feindſeliges 
Feuer leuchtete aus ihren Augen. 

„Wenn es ſchon Ihre Meinung iſt, ſo zweifle 
ich, ob es tactvoll iſt, fie mir gegenüber zu äußern,“ 
ſagte ſie. 

„Da bin ich ganz anderer Anſicht,“ entgegnete 
die Gräfin. „Ich halte es ſogar für meine Pflicht, 
Ihnen mein Mißfallen auszusprechen, denn ich 
finde, daß Sie Unrecht thaten, meinen Sohn zu 
heirathen.“ 

„Das Unrecht Ihres Sohnes war viel größer,“ 
erwiderte Gertrud ſtolz und verließ mit der 
Miene einer beleidigten Königin das Zimmer. 

In ihrem Zimmer angelangt, ſtand ſie eine 
ganze Weile am Fenſter und blickte in die blühende 
Landſchaft hinaus. Mit ihren zarten Händen 
hatte ſie das Fenſterkreuz umfaßt, den Kopf leicht 
angelehnt. Dann richtete ſie ſich auf und warf 
den Kopf in die Höhe, als wollte ſie von ſich 
ſchütteln, was ihn bedrückt. 

Dorauf ſchritt ſie die ſchmale Wendeltreppe 
hinab, die von ihrem Zimmer direct in den Schloß. 
höf führte. In der Thür der Schloßküche ſtand 
der Koch, außer ihter Jungfer die einzige Perſon 
der Dienerſchaft, die ihren Wünſchen ſofort Rech- 
nung trug. Er grüßte mit tiefer, ehrfurchtsvoller 
Verbeugung. Gertrud dankte und blieb ſtehen. 

„Sie haben heute einen Unfall gehabt, Dupont,“ 
ſagte Gertrud hinzutretend freundlich. „Liſette 
erzählte mir, Sie hätten ſich arg die Hand ver- 
brannt; haben Sie große Schmerzen?“ 

Der Koch warf einen Blick auf ſeine Linke, 
deren Leinenverband mit einem ſchwarzſeidenen 
Tuch nicht ohne Zierlichkeit verhüllt war, und ent- 
gegnete mit großem Eifer: „Die Frau Gräfin 
find zu gütig; ſolch eine Verletzung iſt kaum der 
Rede werth, man muß nur etwas dagegen thun, 
damit die Sache nicht ſchlmmer wird und arbeits⸗ 
unfähig macht. Darf ich mir erlauben zu fragen, 
ob die Frau Gräfin heute mit dem Deſſert zu— 
frieden waren?“ 

„Gewiß, Dupont, es war Alles ſehr gut,“ ent- 
gegnete Gertrud und ſchickte ſich an, vorüber zu 
gehen. 

„Und — und —“ der Franzoſe drehte verlegen 
die Mütze in der Hand —, „die Frau Gräfin 
zürnen mir nicht, daß ich mir erlaubt habe, die 
mit Rofineneröme gefüllten Baiſers — ich habe 
fie ſelbſt erfunden — meringues à la Comtesse 
Landskron zu nennen?“ 

Gertrud lächelte: „Auf den Namen kommt es 
ja nicht an, Dupont, wenn die Sache nur gut iſt“ 
Sie neigte den Kopf und begab ſich in den Park. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich habe per- ! 


* 


haftbar ſei. Das Schiedsgericht hatte die zuletzt 
erwähnte Berufsgenoſſenſchaft für nicht entſchädigungs⸗ 
pflichtig erklärt. Gegen dieſe Entſcheidung legte 
Kaufmann Rekurs beim Reichsverſicherungsamt ein 
und bat, die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſen— 
ſchaft zur Rentenzahlung zu verurtheilen; ſein 
Arbeitgeber Oppenheim iſt nicht Spediteur; ſondern 
Landwirth und bebaue über 168 Morgen Land, 
viele Landwirthe in Oſtprenßen verwerthen ihre 
Geſpanne und Arbeiter auch zu Fuhren gegen Be- 
zahlung für andere Perſonen. Er ſei verunglückt, 
als er im Auftrage ſeines Arbeitgebers Gegenſtände 
zur Weiterbeförderung aufgeladen habe. Die 
induſtriellen Berufsgelköſſenſchaften beſtritten ihre 
Eutſchädigungspflicht und führen aus, Oppenheim 
habe ſein landwirthſchaftliches Fuhrwerk nur 
gelegentlih zu gewerblichen Fuhren ver⸗ 
wandt; es handle ſich um einen Nebenbetrieb 
der Landwiethſchaft. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt verurtheilte ſodaun die Oſtpreußiſche land— 
wirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zur Renten— 
zahlung und machte u. a. folgendes geltend: Nach 
den Angaben des Verwalters Oppenheim iſt das 
zur Zeit des Unfalls von ihm verwaltete Gut 185 
Morgen groß, er beſchäftigt auf demſelben regel- 
mäßig vier Leute und acht Pferde. Er will jährlich 
nur ca. 50 gewerbsmäßige Fuhren verrichtet haben; 
auch von anderen Perſonen wurde bekundet, das 
die Knechte vorzugsweiſe in der Landwirthſchaft 
und nur nebenbei im Fuhrwerksbetriebe beſchäftigt 
ſind. Da nun die Anzahl der Geſpanne der Größe 
der Landwirthſchaft entſpricht und nicht nachge⸗ 
wieſen, auch nicht behauptet iſt, daß der Verwalter 
Oppenheim über das Bedürfniß der Landwirthſchaft 
hinaus Einrichtungen gehabt habe, welche lediglich 
oder vorwiegend für die Zwecke der gewerblichen 
Fuhren beſtimmt geweſen wären, ſo hat auch das 
Rekursgericht kein Bedenken getragen, die Aus— 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Todtenfeſte. 
r St. Annenkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 
Geſang der Motette: „Selig ſind des 
Himmels Erben“ von H. Rink. 
Vorm. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 


Liturgiſche Feier. 
Elbinger Standesamt. 


om 19. November 1898. 

Geburten: Arbeiter Ed. Schröter 
T. — Schuhmacher Anton Porſch T. 
— penſ. Poſtbote Guſtav Witt T. — 
Tiſchler Johann Fengler T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Guſtav Kahrau S. — Arbeiter 
Auguſt Haſenpuſch S. 

Aufgebote: Tiſchler Gottfr. Gabel 
mit Dorothea Freinick. — Fabrikarbtr. 
Franz Baumgart mit Joh. Wyſotzki. 

Eheſchließungen: Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Eduard Claaßen mit Juſtine 
Marienfeld. — Schloſſer Aug. Görke 
mit Maria Mock. 

Sterbefälle: Frau Baurath Clara 
Delion, geb. Pohl, 38 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Albert Wölfert S. 2 M. — 
Arbeiter Auguſt Scheffler T. 1½ J. 
— Arbeiter Adolf Domnowski T. 2 W. 
— — 


Reparaturen ſchnell und billig. 
Einfachſte Handhabung. 


d)oschſter Triumph: 
Central Bobbin 
Nähmaschinen 


Zahlungsbedingungen. 
Singer Co. Act Ges 


Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 
Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 


Elbing, Lange Hinkerſtr. 20. 


Frühere Firma: G. Neidlinger. 
DE UL 
Pianinos 


übung des gewerblichen Fuhrwerksbetriebes lediglich 
als einen Ausfluß des landwirthſchaftlichen Be— 
triebes zur beſſeren Verwerthung der durch dieſen 
benöthigten Einrichtungen zu erachten. Somit war 
auch die Fuhre, bei welcher der Kläger verunglückt 
iſt, dem landwirthſchaftlichen Betriebe zuzurechnen. 

Pillau, 18 November. Ein intereſſanter 
„Kant fund“ iſt vor kurzem hier beim Abbruch 
eines alten Hauſes gemacht worden. Es ſind dies 
nach einer Mittheilung in den „Kantſtudien“ eine 
Anzahl Manuſkripte über Vorleſungen Kants. Ein 
Mannſkript, ſorgfältig von einer Hand geſchrieben, 
enthält Kants Vorleſung über „phyſiſche Georgraphie“, 
die er im Sommer 1784 gehalten hat, und vor 
dem Titelblatt ein Porträt des Philoſophen, das 
mit dem älteſten Kantbildniß, dem Becker— 
ſchen, große Aehnlichkeit hat. Ein zweites Mauu— 
skript, augenſcheinlich von derſelben Hand wie das 
erſte geſchrieben, enthält Kants Vorleſung über 
„Anthropologie“, die er ſowohl im Winter 1783/84 
wie 1784/85 gehalten hat. Von dieſen Vor- 
leſungen ſind Nachſchriften bis jetzt nicht 
bekannt. Die übrigen kürzeren Manufkripte 
enthalten „Prolegomena Logices“, „Prolegomena 
Psychologiae“, eine „Kurze Darſtellung der praktiſchen 
Philoſophie.“ Sämmtliche Manuſkripte find dem 
Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Heinze in Leipzig 
übergeben worden, welcher von der Berliner Akademie 
der Wiſſenſchaften mit der Herausgabe der Vor— 
leſungen Kants betraut worden iſt. — Ferner 
brachten kürzlich die von Profeſſor Dr. Hans 
Vaihinger herausgegebenen „Kantſtudien“ zwei 
intereſſante Aufſätze von dem Königsberger Redacteur 
Karl Lubowski und dem Profeſſor Dr. G. 
Dieſtel in Dresden, einem ehemaligen Königsberger. 
Der gemeinſame Gegenſtand der Arbeiten iſt das 
im Sommer 1897 von dem Dresdener Antiquar 
Lengefeld zum Kauf ausgebotene, von Herrn Ober: 


Größte Dauer. 


, 79 


Bunthsisnsgan apa 


Leichteſte 


nicht feſtzuſtellen geweſen iſt. 


j in bekannt 
„ 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Cigarrenhändlers Paul Giede 
aus Elbing wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 20. Oktober 1898 
angenommene Zwangsvergleich durch 


rechtskräftigen Beſchluß von d 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch A 
Elbing, den 15. November 1898, 


Sänmklicheselendkungsnrfikel 


als: amerik. Petroleum, 
Sonnenöl, 
Stearin⸗ u. Paraffinkerzen, 
Wachsſtock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin 


billiaſt —— 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Celfarben. 
eee 


ſund 
e 
5 . p. N. . D 
S. Schwarz, Neue Sacobpın, Dertreter gefadht 


Sch habe mich in 
Danzig, Janggaffe 37 II als 


Nervenarzt 


niedergelaſſen. a 


Sprechflunden:9—11u.3½—9. 


Dr. med. Semi Meyer 
früher Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
und Nervenklinik der Univerſttät Leipzig. 


aus renommirten Fabriken, zu den 

billigſten Preiſen, zeitweiſe gebrauchte 

und zu Miethe. 
Pianoforte⸗Handlung 

Meta Dahlweid, Heil. Geiſtſtr. 35. 


Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zestäite Suu. u. 
Seel. Sul, 


sowie dessen radicale Heilung zur 

Belehrung empfohlen. 

5 Freio Zusendung unter Couvert 
eine Mark in Briefmarken, 


urt Röber, Braunschweig, 


Die Erneuerung der 
zur 1. Klaſſe 200 Lotter 
hat begonnen. 

Peters, 

Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Tüchtige, ältere 
Schwarzblech⸗Klempner 
und Anſchläger 


finden dauernde Arbeit bei einem garan- 
tirten Accordlohn von mindeſtens 35 
pro Stunde. Verheiratheten wird der 
Umzug voll vergütet. 


H. Kelch Erb., 
Dirſchau Wpr., 
Metallwaarenfabrik. 


n 
Lehr-Mädchen 


finden ſtets Aufnahme in der Eigarren⸗ 
fabrik von 


Loeser&Wolff. 


Eine Wohnung von 2 Stuben m. 
Waſſerleitung von gleich zu verm. 
oder das ganze Haus mit 2 Wohnungen. 

Kleine Wunderbergſtr. 20. 


Mobi Zimmer 8 | 
von gleich, ev. z. 1. Dezbr. cr. z. verm. 
Burgſtraße 21. 


* 
Zu haben 


bürgermeiſter Hoffmann Königsberg erworbene 
und) jetzt der Stadt gehörige neue Originalgemälde 
Kants. Die ſich über viele Monate hinziehenden, 
ſorgfältigen Unterſuchungen über den Werth und 
die Bedeutung des Bildes, über die hier berichtet 
wird, haben mit zweifelloſer Sicherheit ergeben, daß 
man es mit einem echten, gut gemalten Kantbilde 
zu thun habe, deſſen Schöpfer bisher allerdings 
Das Bild zeigt an 
Kant die edelſten Formen, wie wir fie nur in dem 
Beckerſchen Jugendportrait wiederfinden, es zeigt 
einen Mann von „einigen fünfzig Jahren in ſinnender 
Haltung von gewinnenden feſſelnden Geſichtszügen, 
in denen ein hoher Geiſt, gewaltiges Denkvermögen 
mit idealem Gemüthe harmoniſch gepaart zu ſein 
ſcheinen.“ 


— —. 


Humoriſtiſches. 


— Auch eine Anknüpfung. „Mein Fräulein, 
wie heißen Sie?“ „Erlauben Sie mir, wozu brauchen 
Sie meinen Namen zu wiſſen?“ „Ich möchte ihn 
in alle Rinden ſchneiden.“ 


. 

— Avis für Buchhändler. Buchhändler: 
„Hat die Frau nicht Paſſendes gefunden?“ Gehilfe: 
„Nein! Sie wollte ein Traumbuch, fand aber keines 
entſprechend, weil in keinem über das Radfahren 
eine Auslegung iſt.“ 

* 2 * 

— Schwere Zeiten. Richter: „Haben Sie 
den Einbruch allein, ohne Kompagnon verübt?“ 
Angeklagter: „Allein, Herr Präſident! Wo find't 
mer denn, Euer Gnaden, heutzutag an braven, 
honetten Kerl, auf deſſen Rechtſchaffenheit mer ſich 
verlaſſen köunt'?“ 


L. Basilius, Kettenbrunnenstrasse 243 


erbittet die ihm zum Weihnachtsfeste zugedachten Bestellungen von 
Vergrösserungen und grossen Bildern möglichst bald, damit dieselben 
tadelloser Ausführung geliefert werden können. 


Extra-Beilage. 


Unſere Leſer werden auf den heutigen 
intereſſanten Proſpeet über die 


rühmlichst bekannten i 


Hausmittel 

der Firma C. Lück, Coibarn 
aufmerkſam gemacht, und gebeten, den⸗ 
ſelben von der Firma direet zu verlangen, 
wenn er ihnen nicht zu Händen kommen 
ſollte. Die Lück'ſchen Hausmittel haben 
ſich ſeit Generationen bewährt. Die⸗ 
ſelben ſollten als treue Freunde des 
Hauſes in jeder Familie vorräthig ge⸗ 
halten werden. Ausführliche Gebrauchs 
anweiſung, ſowie zahlreiche Zeugniſſe 
bei jeder Flaſche. Alleiniger Fabrikant 
C. Lück, Colberg. Echt zu haben in 
Elbing: Adler⸗Apotheke v. G. Götz, 
Brückſtraße 19; Raths⸗Apotheke, II. 
Lehnert; Apotheke zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler, Joh. Leistikow; Polniſche Apo⸗ 
theke, A. Liebig; Apotheke, Fiſcher⸗ 
ſtraße 45/46; Hofapotheke, M. Hanne- 
mann; Chriſtburg: Apotheke, C. Hotze; 
Tiegenhof: Apotheke; Seebad Kahlberg: 
In der Apotheke; Tolkemit: Apotheke 
A. Woelcke; Reichenbach Oſtpr.: Apo⸗ 
theke, C. Kempa; Schlodien: Apotheke, 
E. Grode. 


Pc 
E 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 


W. II. Mielck. Frankfurt a. M 
— 


können Sie verehrte Hausfrau! Palmin ersetzt Butter. Schmalz etc., ist ein Fünftel fettreicher 
und kostet nur 65 Pfennig pro Pfund, ist dabei, weil Pilanzenfett, von höchster (chemischer) 
an — 7 sehr appetitlich. Machen Sie einen Versuch mit einer 10 Pfennig-Probe. Ueber- 
all zu haben. 


Vertreter am hieſigen Platz: Franz Drews, Elbing. 


Meine allgemein für gut anerkannten 


Cognacs und Rums 


in jeder Preislage bringe in empfehlende Er⸗ 


innerung. 


R. Kowalewski Nachf., 


„im Lachs“. 


Ueberraschung u. Freude 


am Weihnachtsfest erregt ein Kistchen 


ff. Glas-Christbaumschmuck, 


versilbert, übersponnen, bemalt, viel feiner als voriges Jahr. 
Sortiment von 300 Stück oder grössere Sachen 195 Stück. 
Jede Kiste enthält ausser Lametta, Licht und Confeet- 
haltern einen feinen Engel (Edelknabe) und einen 
feinen Glasvogel (Pfau, Schwanz natürliche Feder), beide 


mit beweglichen Glasflügeln. 


Franco! Gegen Einsendung M. 5.— (Nachn. M. 5 30.) 
Für Händler Kisten in jeder Preislage! 


I. Greiner Sohn jr., 


Lauscha i. Thür. 15. 


Attest: Bitte nochmals um gefl. Zusendung einer Kiste Glas- 
Christbaumschmuck. Meine Bekannten sind alle entzückt von der Schön- 


heit desselben. 
Finsterwalde, 20./12. 97. 


Achtungsvoll 


ist das beste 
und im Gebrauch 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ a4 


und die Schutzmarke „Schwan“, 


Max Lange. 


in den meisten Colonialwaaren-, uw. 
Drogen- und Seifen-Handlungen. "®% 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


Nur 34 Pfg. 
für den Monat Dezember 


foftet bei allen Poſtanſtalten und 
Landbriefträgern die täglich in 
8 Seiten großen Formats er⸗ 
ſcheinende, reichhaltige liberale 


Berliner 
Morgen-Zeitung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ mit 
feſſelnden Erzählungen, ſowie in- 
ſtruetiven Artikeln aus allen 
Gebieten, namentlich aus der Haus⸗ 
und Landwirthſchaft. Ihre ca. 


Abonnenten liefern den beſten 
Beweis, daß die politiſche Haltung 
und das Vielerlei, welches ſie für 
Haus und Familie an Unter⸗ 
haltung und Belehrung bringt, 
großen Beifall findet. 
Probe⸗Nummern gratis durch 
die Expedition der „Berliner Mor- 
gen-Zeitung“, Berlin SW. 


Viehwaſchſeife 


Rudolph Sausse, Nach, 


Alter Markt 49, 
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33. Fischerstrasse 33. 


Irstes und pröss 


der Provinzen Ost- und Wesinreussen 


empfiehlt ihre reellen und preiswerthen, nur von bestem Material selbst- 
gefertigten, auf verschiedenen Ausstellungen preisgekrönten, eigenen Fabrikate 
| bei dem jetzt bevorstehenden 


Fischersirasse 33. 
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